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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Oktober. Das heutige Bulletin beſagt: 
Geſtern Abend traten bei Sr. Majeſtät dem Könige plötzlich 


Kongeſtionen nach dem Gehirn ein, welche des Nachts und 


gegen Morgen ſich etwas mäßigten. 
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2 Monate 95% 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 45%. 
u 
Berlin, 9. Oktober. Roggen flau, dann ſteigend. Oktober 40% bis 
44%, Oktober⸗NRovember 41%, , de 42%, Frühjahr 444% — 
Spiritus feſt jetzt flau. Oktober 244, Oktober⸗November 22%, Nov. 
Dezember 22, Frühjahr 23. — Rüböl Oktober 14%, Frühjahr 14%, Gd. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Marſeille, 7. Oktober. Zwei ruſſiſche Dampfer und vier Ka⸗ 
nonenboote haben in Abchaſien Truppen an's Land geſetzt, türkiſche 
eee zerſtört und den Bazar angezündet. Man 

tzt den dem Handel von Trapezunt ü 
en pez zugefügten Schaden auf 

In Folge der in Mingrelien ausgebrochenen Unruhen hat General 
Bariatinskp die Fürſtin Dadian abgeſetzt und aus dem Lande verwie⸗ 
ſen, und ihrem Sohne, aber unter ruſſiſcher Vormundſchaft, die Regie⸗ 
rung übergeben. 

Liverpool, 7. Oktober. Der „Baltic“ bringt eine newyorker 
Poſt vom 26. Sept. Die Panique hat ſich über die Städte Phila⸗ 
delphia, Boſton und Baltimore verbreitet. Die Banken haben mehr 
oder weniger ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Paris, 8. Okt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß Prinz 
Napoleon im Lager von Chalons eingetroffen iſt und daß die Ehren⸗ 
Revue der Truppen am Donnerſtag ſtattſinden wird. 

Die Bilanz der Bank wird morgen 
daß der Baar Borrath ſich um 19 Wen e en 1 

Die neueſten Nachrichten aus Madrid beſtätigen die Entlaſſung des 
Miniſteriums. 

London, 3. Oktober, Morgens. Man meldet aus Montreal, 
daß wahrſcheinlich die Oppoſition eine Majorität bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen in Canada erlangen und ein Sturz des Miniſteriums in 
Toronto erwartet wird. Es herrſchen Gerüchte über eine bevorſtehende 
Einigung Canada's mit Nordamerika (2); ſehr zahlreiche militäriſche 
Deſertionen haben in Canada ſtattgefunden. 

1 Uhr Nachmittags. Die Bank von England hat ſo eben den 
Diskonto auf 6 Prozent erhöht. N 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Mehrere Adreſſen gegen die 
Union der Donaufürſtenthümer find hier im Umlauf. Prinz Zoinville 
iſt über Odeſſa nach der Krim abgereiſt. Die Kommiſſion zur Regu⸗ 
lirung der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze iſt nach vollendeter Arbeit hier ein⸗ 
getroffen. Die von türkiſchen Stabs⸗Offizieren entworfenen geometri⸗ 
ſchen Pläne der türkiſch⸗dalmatiſch⸗kroatiſchen Grenze find vollendet. 
Ein Komite zur Uebernahme von Unterſtützungsgeldern für die durch 
den indiſchen Aufſtand verunglückten Familien iſt ernannt worden. 
Außer dem Sultan, mit 1000 Pfd. St., ſubſcribirte Lord Stratford 
de Redcliffe und viele Engländer, anſehnliche Summen. Die alten 
Kaime ſind einer Kundmachung zu Folge nur noch bis Ende Septem⸗ 
ber d. J. giltig. 

Athen, 3. Oktober. Der preußiſche Geſandte von der Goltz iſt 
bier eingetroffen. 5 


Breslau, 9. Oktober. [Zur Situation.] Die betrübende 
Nachricht von der Erkrankung Sr. Majeſtät der 2 wird durch 
die ausgegebenen Bulletins (. Nr. 472 d. Zig.) zwar beſtätigt, zugleich 
aber die Beſorgniß einer ernſteren Gefahr entfernt. Auch unſere Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondenz ſtellt ſolche entſchieden in Abrede. 

Der Cyclus der fürſtlichen Rendezvous ſcheint noch nicht beſchloſſen 
zu fein; nicht blos, daß der Beſuch des Kaiſers von Frankreich in 
Berlin mit Beſtimmtheit in Ausſicht geſtellt wird, es erhält fi auch 
das Gerücht von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft der Kaiſer von 
eſterreich und Frankreich; ebenſo wird den Reifen des Königs und 
— onprinzen von Sachſen nach Berlin und Iſchl eine politiſche 
eutung beigelegt. 

ls gewonnenes Reſultat der bisherigen Zuſammenkünfte betrachtet 
man ſtandhaft die Anbahnung eines Einverſtändniſſes über die Reor⸗ 
ganisation der Donaufürſtenthümer. 

In Betreff der holſteiniſchen Frage bringt heut die „Oeſterr. 
Ztg. hi Per fie das deutſche „Volk“ wegen feiner Theilnahme an 
* Kir derſelben mit ſehr übel angebrachtem Spott überſchüttet, 
DIE BAT ag, daß die deutſchen Großmächte Holftein nicht im Stich 
laſſen werden. Von den Mitteln und Wegen der Hilfe ſagt ſie nichts; 
wegen 5 neulichen Behauptung aber, daß ein Einſchreiten des Bun⸗ 
des ohne d holſteiniſchen Stände nicht zuläſſig ſei, wird fie 
heut von a nachdrücklich belehrt, indem dieſe, die Abſurdität der 
gegneriſchen Aufſtellung in deren Konſequenzen nachweiſend, geltend 
macht, „daß außer dem Recht der holſteiniſchen Stände und unabhän⸗ 
gig von denſelben, ein eigenes, ſelbſtändiges Recht der deutſchen Groß⸗ 
mächte und des deutſchen Bundes der dänischen Regierung gegenüber 
beſteht, welches ſich namentlich auf die Vereinbarung ſtützt, die im Jahre 
1851 zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin, als Vertretern des 


deutſchen Bundes, und demjenigen von Kopenhagen über die holſtei⸗ 
niſche Angelegenheit zu Stande gekommen und von der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung demnächſt genehmigt ſind.“ 

Es handele ſich gar nicht um das Recht, ſondern um die Zeit ſei⸗ 
ner zweckmäßigen Ausübung, und wenn man für zweckmäßig erachte, 
den Beſcheid der däniſchen Regierung auf die Stände⸗Vorſtellung ab- 
zuwarten, ſo könne dies nur unter der Bedingung geſchehen, „daß die⸗ 
ſer Akt politiſcher Zweckmäßigkeit nicht von der däniſchen Regierung 
dazu benutzt werden dürfe, ihren Beſcheid ins Ungewiſſe zu vertagen, 
und ſomit die Ausübung und Wahrnehmung des dem deutſchen Bunde 
zustehenden Rechts der Beſchlußnahme flluſoriſch zu machen.“ 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich unausgeſetzt mit den Aus⸗ 
ſichten für Indien; namentlich bringt „Morning Chronicle“ einen beach⸗ 
tenswerthen Artikel, welcher die indiſche Verwaltung angreift, deren 
künſtliche Zuſammenſetzung es unmöglich mache, die einzelnen Fehler 
im innern Getriebe der oſtindiſchen Staats⸗Maſchine genau zu kennen 
und zu verbeſſern. 

Ein General: Gouverneur mit unumſchränkter Vollmacht, ein Di- 
rektorenhof der oſtindiſchen Compagnie, eine oberſte Kontrol⸗Behörde der 
Königin, verfügen über die Truppen und deren oberſte Befehlshaber, 
je nachdem der eine oder der andere Theil dieſer Dreiherrſchaft ihnen 
ihre Gehälter und Koſten anzuweiſen, oder die Stationen und Poſten, 
die ſie einnehmen und vertheidigen ſollen, zu beſtimmen, oder über das 
eine oder das andere von ihnen Rechenſchaft zu fordern und ihnen po⸗ 
litiſche und diplomatiſche Verhaltungsbefehle zu ertheilen hat u. ſ. w. 
Kein Departement der Regierung iſt in ſo undurchdringliches Dunkel 
gehüllt, wie die Verwaltung der britiſchen Beſitzungen und Niederlaſ⸗ 
ſungen in Aſien. — „Wir werden niemals erforſchen können“, ſchreibt 
die „Morning Chronicle“, „was mit dem plötzlichen Erſcheinen Lord 
Elgin's in Kalkutta und mit ſeinem eben ſo plötzlichen Verſchwinden 
gemeint geweſen, welche Intriguen der drei Regierungs⸗Gewalten da⸗ 
hinter verborgen liegen, und wie viel Unheil vielleicht mit dieſer Ein⸗ 
miſchung Lord Elgin's in Lord Canning's mangelhafte Verwaltungs⸗ 
Maßregeln geſtiftet worden.“ 


Preuſen. 

7 Berlin, 8. Oktober. Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
war bei ſeiner Rückkehr von Marienbad im Ganzen befriedigend; es 
traten aber mehrfach Unpäßlichkeiten ein, welche die Ausführung größe⸗ 
rer Reiſen und die Theilnahme an anſtrengenden Feſtlichkeiten, wie ſie 
bei Zuſammenkünften von Souveränen unvermeidlich ſind, nicht gerathen 
erſcheinen ließen. Auch heute werden wir durch ein Bülletin der königl. 
Leibärzte überraſcht, deſſen erſter Theil beruhigender lautet als der 
Schluß. Gleichwohl iſt es die Meinung von Perſonen, die dem Hofe 
nahe ſtehn, daß es ſich hier nur um ein vorübergehendes Unwohlſein 
handelt. Nach einem unerträglich heißen Sommer (Berlin hat in 
fünftehalb Monaten kaum einen Regen gehabt!) treten wir jetzt ziem⸗ 
lich plötzlich in die kühle Herbſtwitterung ein und dieſer Uebergang iſt 
für jede empfindliche Konſtitution nicht unbedenklich. Wir fügen bei⸗ 
ſpielsweiſe hinzu, daß die Aerzte unſerer Hauptſtadt ſelten ſo viele und 
ſchwere Typhuskranke in Behandlung hatten als gegenwärtig. 

Wie ſchwer die Geldkriſis auf uns laſtet, iſt bekannt und daß 
ihr Verlauf und ihre Dauer bei der Ungewißheit der indiſchen Zuſtände 
nicht abzuſehen iſt, nicht minder. Die Schwierigkeit, welche durch die 
Ausſchließung der nichtpreußiſchen Banknoten und die Beſchränkung der 
inländiſchen Privatbanken für den Verkehr erzeugt worden iſt, ſteigert 
momentan die Verlegenheit bedeutend. Die Konferenzen der Bankdirek⸗ 
toren in Berlin und Franfurt a. M., welche in dieſem Monat zuſam⸗ 
men treten ſollen, werden das Uebel ohne Zweifel konſtatiren und von 
allen Seiten ſcharf beleuchten, aber helfen werden ſie nicht, denn die 
Bankpolitik der preuß. Regierung ſcheint von ihr mit unverminderter 
Feſtigkeit aufrecht erhalten zu werden. Die außerpreußiſchen Banken 
find bereit, jede mögliche Garantie für ihre Solidität zu gewähren und 
wünſchen zunächſt nur eine Vertagung des Verbots ihrer Noten bis 
zum Jahre 1859, aber dazu haben ſie wenig Ausſicht. Die leipziger 
Meſſe war unter dieſen Umſtänden nicht ſehr erfreulich; der Bedarf an 
Waare iſt überall enorm und an Aufträgen fehlt es weniger als an 
Arbeitskräften, aber auch das ſolideſte Fabrikgeſchäft bedarf des Kredi⸗ 
tes und der leichten Beſchaffung von flüfftgen Fonds. In Oeſterreich 
muß es ſehr ſchlimm ausſehen, viel bedenklicher noch als im Zollverein; 
denn die Reihen der Einkäufer aus Oeſterreich und den Fürſtenthümern, 
die man ſonſt in Leipzig zu ſehen gewohnt war, waren diesmal ſtark 
gelichtet. Miethe, Brennmaterial, Fleiſch⸗ und Milchprodukte werden 
bei uns ſehr theuer, da der Futtermangel in den öftlichen Provinzen 
eine ſchnelle Verminderung des Viehſtandes zur Folge hat. Zuerſt 
werden natürlich Kühe abgeſchafft, die nicht arbeiten, Schafe ſind leich⸗ 
ter durchzubringen. ? 

+ Berlin, 8. Oktbr. Die Tagespreſſe giebt ſich große Mühe, 
das Dunkel, welches auf der Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland 
und Frankreich zu Stuttgart ruht, zu durchbrechen. Da ihr dies nicht 
gelingen will, fo wirft fie ſich auf das Gebiet der Conſekturen, und 
giebt die Reſultate ihrer Entdeckungen, oder vielmehr ihrer Erfindun⸗ 
gen als Thatſachen an, die weiter keine Begründung als die politiſche 
Kannegießerei der Tagesblätter haben und wahrſcheinlich als Thorheiten 
ſpäter bezeichnet werden. Die Mittheilungen über die Unterredung der 
beiden Kaiſer verlieren ſchon dadurch ihre Glaubwürdigkeit, daß ſie ge⸗ 
macht werden, nachdem die fremden Monarchen kaum die Grenzen 
Deutſchlands verlaſſen haben. So viel Verſchwiegenheit darf man 
wohl vorausſetzen, daß die Gegenſtände der Unterredung, die gewiß 
ernſteſter und ſecreteſter Natur find, durch die Tagespreſſe nicht ſofort 
auspoſaunt werden konnen. Es iſt jedenfalls erſt dann etwas Siche⸗ 
res darüber zu erfahren, wenn Maßnahmen, welche als eine Folge 
der Zuſammenkunft anzuſehen ſind, zur Ausführung gebracht und 
größere Kreife Kenntniß von dem Urſprung derſelben erhalten. 


Expedition: Pertenſtraße AZ TN. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 

erſcheint. 


kilung. 


23. 


Die Gerüchte, daß der Kaiſer von Frankreich an unſern Hof zum 
Beſuch kommen werde, gewinnen immer mehr an Glaubwürdigkeit. 
Es ſoll der Kaiſer ſeine Hierherkunft bereits haben anzeigen laſſen, und 
glaubt man, daß derſelbe hier ſehr bald zu erwarten ſein wird. 

Schon vor einigen Tagen war Se. Majeſtät der König von einem 
Unwohlſein befallen, wodurch derſelbe verhindert wurde, die projektirte 
Reiſe nach Schleſien anzutreten. Der Charakter der Unpäßlichkeit iſt 
ein ernſterer geworden, weshalb die Aerzte es für angemeſſen halten, 
Bulletins über den weitern Verlauf der Kränklichkeit durch den Staats⸗ 
Anzeiger zu veröffentlichen. Beſorgniſſe, daß das Unwohlſein des Mo⸗ 
narchen einen gefährlichen Verlauf nehmen kann, herrſchen in keiner 
Weiſe vor. 

Gleichzeitig mit der Eröffnung der Eiſenbahn Frankfurt a. d. O.⸗ 
Kreuz iſt auch auf der Strecke der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
von Berlin nach Frankfurt a. d. O. ein zweites Geleiſe vollendet wor⸗ 
den, um dem erweiterten Verkehr zu genügen, welcher durch die Füh⸗ 
rung des Weges nach Königsberg über Frankfurt a. d. O. eintreten 
wird. Man hegt die Beſorgniß. daß die ſonſtigen Anlagen auf der 
Strecke Berlin⸗Frankfurt a. d. O. nicht ausreichen werden, und iſt des⸗ 
halb die Ausdehnung derſelben bereits in Ausſicht genommen worden. 
Die Schnellzüge auf der Tour nach Königsberg und nach Wien ſollen 
ſo gelegt werden, daß ſie jedesmal den Weg zwiſchen Berlin und 
Frankfurt a. d. O. vereinigt zurücklegen. ö 

— Aus Berlin vom 5. Oktober ſchreibt man der „Allgemeinen Ztg.“ 
über den Aufenthalt Bunſen's daſelbſt: „Von Bunſen erzählen ſich 
unterrichtete Perſonen als gewiß, daß er mit dem König einige längere 
Zeit gearbeitet habe. Gewiß iſt, daß er mit ſeltener Auszeichnung be⸗ 
handelt wurde. Daß er im königlichen Schloß wohnte, iſt keine un⸗ 
bekannte Thatſache; er hatte außerdem königliche Bedienung und wurde 
in jeder Hinſicht als Gaſt des Königs behandelt. Nach Potsdam fuhr 
er öfter zur königlichen Tafel, als die amtlichen Berichte angegeben 
haben, und jedesmal in königl. Equipage bis zum Bahnhof. Mehr 
als einmal blieb er bei feinem königl. Wirth über Nacht. Die Stim- 
mung, welche dieſe Erſcheinungen in einem Kreiſe hervorgebracht haben, 
erklärt ſich von ſelbt. Die Stellung Bunſen's wird vielleicht noch 
früher in ein anderes Stadium treten, als er vor der Welt Zeugniß 
von dem Kern ſeiner kirchlichen Richtung ablegt. Wie Freunde des 
berühmten Schriftſtellers ſagen, geht er mit der Herausgabe eines 
Werks über die Bibel um. Keine Frage, daß ſich in demſelben Manches 
aufhellen wird, was bisher Mißverſtändniſſen, Anfechtungen und 
ſelbſt weitergreifenden Verdächtigungen ausgeſetzt war. Bunſen hat, 
ſeiner eigenen Erklärung zufolge, weder in „Gott in der Geſchichte“, 
noch in den „Zeichen der Zeit“ theologiſche Werke liefern wollen; erſte⸗ 
res läßt ſich füglich als eine Philoſophie der Geſchichte, letzteres als ein 
Organiſationsverſuch über das Gemeinweſen betrachten; und ſeine 
Freunde heben mit ſtarkem Nachdruck hervor: noch ſei es, auch dem 
chriſtlichſten Philoſophen, nicht vollſtändig gelungen, ein Syſtem menſch⸗ 
licher Gedanken mit dem christlichen Dogma in völligen Einklang zu 
bringen. Man gibt ſich der Hoffnung auf durchgreifende Aufklärungen 
hin, wenn das in Ausſicht genommene Werk erſt erſchienen ſein wird. 
Von der großen Zahl der Beſucher, die Bunſen hier ihre Aufwartung 
machten, wird natürlich verſchieden über ihn geurtheilt. Während mit⸗ 
telmäßige Köpfe über Kälte und dergl. klagen, wiſſen Männer von 
Geiſt nicht Rühmens genug von der überaus anziehenden Liebenswür⸗ 
digkeit Bunſen's zu machen.“ 


Deutſchlan d. 

Stuttgart, 6. Oktb. (Hirtenbrief.] In allen katholiſchen 
Kirchen des Landes iſt ein Hirtenbrief des Biſchofs von Rottenburg 
verleſen worden, der ſich auf die mit Rom abgeſchloſſene Konvention 
bezieht. Der Hirtenbrief drückt ſeine Freude über das zu Stande ge⸗ 
kommene Werk der Einigung mit dem päpftlihen Stuhle aus. Zum 
Dank ſoll am 19. Sonntag nach Pfingſten ein feierliches Hochamt mit 
Tedeum in allen katholiſchen Kirchen gehalten werden. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Oktober. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Rußland ſind geſtern am 7. d. M. um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in Szezakowa angekommen und haben, von dem Stellvertre⸗ 
ter des Landes⸗Chefs empfangen, nach einem kurzen Aufenthalte die 
Reiſe fortgeſetzt. 135 

[Dr. Zugſchwerdt.] Ueber die Wiederauffindung des einige Zeit 
von hier abhanden gekommenen Dr. Zugſchwerdt konnen wir fol⸗ 
gende zuverläßigen Daten mittheilen: Dieſer Herr verließ Wien vorige 
Woche während der Nacht vom Freitag auf Sonnabend, in der Rich⸗ 
tung der Südbahn. Da man bereits nach 24 Stunden in Erfahrung 
gebracht, daß er ſich in der Gegend von Wiener-Neuftadt, Gutenſtein 
und der Neuenwelt aufhalte, fo wurden dort behördliche Nachforſchun⸗ 
gen eingeleitet, die jedoch ohne Reſultat geblieben. Unterdeſſen war 
der Herr Verwaltungsrath aber ſchon am Montag wieder unbemerkt 
nach der Reſidenz zurückgekehrt und wurde an demſelben Tag Abends 
um 10 Uhr auf öffentlicher Straße und zwar am Joſephsplatze ver⸗ 
haftet, hierauf in das Polizeihaus in der Sterngaſſe abgeführt, wo er 
ſich noch befindet, und wo eine vorläufige polizeiliche Unterſuchung Platz 

reift. 7 3 
5 Soeben geht uns die Nachricht von einem bedeutenden Fallimente 

in Neuſatz zu; die Paſſiva ſoll ſich auf 4⸗ bis 500,000 fl. belaufen. 

Zwei hieſige Häuſer find davon ſchwer betroffen. 

Wien, 8. Oktober. Man ſchreibt der „A. 3.“, und die Nach⸗ 
richt iſt, nach den von uns eingezogenen Erkundigungen, vollſtändig 
richtig, daß ein Beamter des Miniſteriums des Auswärtigen, der Hof⸗ 
Sekretär Hr. o. Hofmann, im Laufe des Winters an der hie ngen 
Univerſität Vorleſungen über deutſches Bundesrecht halten wird. 

N rantrei ch 

Paris, 6. Oktober. Die letzten Nachrichten aus dem Lager von 

Chalons klagen über die ſtarken Regen der letzten Tage. Das ganze 


— 


Lager iſt unter Waſſer geſetzt, und daſſelbe dürfte jetzt wohl früher auf⸗ hin, um die militäriſchen Schauspiele mitanzuſehen. Die Einnahmen 
gehoben werden, als man Anfangs beabſichtigte. — Der Präfekt des] der Oſtbahn erlangen dadurch einen anſehnlichen Zuwachs. Uebrigens 
Moſeldepartements hat an die Maires ein Rundſchreiben erlaſſen, wo⸗fſtellt ſich die Bedeutung dieſer mitteleuropäiſchen Hauptſtraße mit jedem 
rin Namens des Kaiſers ihnen und den Bevölkerungen für die warme Tage mehr heraus, was auch die Einnahmen am deutlichſten beweiſen. 
Aufnahme gedankt wird, welche dem Kaiſer bereitet worden it. Es Die jüngſte Woche brachte eine Einnahme von 1,164,592 Fr. 15 Cent. 
wird darin die Hoffnung ausgeſprochen, daß das „ſchöne“ Departe⸗] Die Brutto⸗Etträgniſſe der drei Trimeſter dieſes Jahres beliefen ſich 
ment den Kaiſer bald wieder ſehen werde. „Das Moſel⸗Deparkement“, auf etwa 35,400,000 Fr. Wie werden die Einnahmen erſt ſteigen, 
heißt es ſchließlich, „welches dem Kultus des Kaſſerreichs ſtets ſo treu wenn wir einmal durch die baieriſche Oſt⸗ und die öſterreichiſche Weſt⸗ 


anhing, zeigte abermals, daß dort der Ruf: „Es lebe der Kafſer“ der bahn die unmittelbaren Fahrten zwiſchen Paris und Wien wieder etz) 


wahre aufrichtige Ausdruck der Gefühle it. — Prinz Napoleon langt haben und der direkte Anſchluß an die ſüdweſtlichen Eiſenbahnen 
hat ſo eben nachträglich noch einen Were über die letzte pa⸗ Deutſchlands durch die ſtehende Rheinbrücke bei Kehl beſchleunigt wird? 
riſer Wel tausſtellung veröffentlicht, welchem wir nach dem „Con- Das Gutachten der Centralrheinſchiffahrtskommiſſion über letztere wird 
Aus: wohl nicht lange auf ſich warten laſſen, indem nöthigenfalls eine außer⸗ 


ſtitntionnel“ einige Daten entnehmen. Während der Dauer der 
ſtellung, d. h. vom 15. Mai bis zum 30. November 1855 ſind in 
den Masons meublées und. in den verſchiedenen Hotels. Garnis 
330,000 Perſonen eingeſchrieben geweſen, während 1854 in demſelben 
Zeitraume nur 198,000 aufzuweiſen hatte, was alſo einer Vermehrung 
von 132,000 gleichkommt. Aber dieſe Zahl, welche 231,000 Franzo- 
ſen und 99,000 Fremde in ſich faßt, würde nur eine unvollkommene 
Idee von der Bewegung der flottirenden Bevölkerung geben, welche 
durch die Ausſtellung veranlaßt worden iſt. Es iſt gewiß, daß eine 
große Anzahl von Beſuchern Unterkommen bei ihren Verwandten und 
Freunden gefunden hat, und daß ein Theil vermittelt der Eiſenbah⸗ 
nen noch am nämlichen Tage in die Departements zurückfahren konnte. 
Die Bewegung in den verſchiedenen Eiſenbahnſitzen würde ſchon ein 
beſſeres Bild geben. Die diesfällige Aufnahme weiſt nach, daß im 
Jahre 1855 4,081,000 Perſonen angekommen ſind, im Jahre 1854 
dagegen nur 3,323,000, alſo 753,000 mehr. Die Zahl der Beſucher 
der Ausſtellung beträgt 5,162,000 Perſonen, wovon 4,180,000 auf 
die Induſtrie⸗Ausſtellung, 935,000 auf die Ausſtellung der ſchonen 
Künſte kommen. 46,000 beſuchten das mit letzterer verbunden gewe⸗ 
ſene chineſiſche Muſeum, 2,182,000 haben den 20⸗Centimes⸗Tag ge: 
wählt und 2,097,000 die Frankentage. Vom 16. Mai bis 31. Juli, 
wo der Eintrittspeis während der Freitage auf 5 Fr. feſtgeſetzt war, 
haben blos 33 Perſonen dieſes Eintrittsgeld bezahlt und vom 1. Au⸗ 
guſt bis zum 9. November, wo 2 Fr. während deſſelben Tages be⸗ 
zahlt wurden, ſtieg die Zahl auf 95,000. Die Koften der Ausſtellung 
betragen 8,515,000 Fr. Dieſe Koſten ſtiegen ſo hoch, weil in Folge 
der Unzulänglichkeit des Hauptgebäudes zahlreiche Neben⸗Kredite eroͤff⸗ 
net werden mußten. Der Bericht weiſt nach, daß eine neue Ausſtellung 
nicht den dritten Theil dieſer Koſten nach ſich ziehen würde. 


Paris, 4. Oktober. Der kaiſerliche Jagddienſt überſtedelt 
nach Compiegne, wo abermals großartige Jagden ſtattfinden wer⸗ 
den. Man hofft ſogar, der Hof werde ſeinen Aufenthalt in 
Compiegne bis zum St. Hubertstag verlängern, der diesmal glänzend 
gefeiert werden ſoll. — Eine große Anzahl hieſiger Fabrikanten will 
ſich bei der Regierung darüber beſchweren, daß in Folge polizei⸗ 
licher Maßregeln die Arbeiter fo ſelten geworden find, daß viele Auf: 
träge nicht ausgeführt werden können. Der Fabrikzweig der ſogenann⸗ 
ten pariſer Artikel iſt nämlich in voller Thätigkeit. Auf nordamerika⸗ 
niſche Beſtellungen kann die Induſtrie weder hier noch in Lyon rechnen. 
— Die Bank wird die Mittel, welche die Erweiterung der Vorſchüſſe 
auf Rente und Aktien erfordert, von ihrem Reſervefonds nehmen, um 
ihren Escempte von Handelseffekten nicht beſchränken zu müſſen. Dies 
ift vielleicht zum erſtenmal der Fall. Wie ich neulich erwähnte, hat der 
Platz bis zum Ende des Jahres etwa 200 Millionen Franken Einzah⸗ 
lungen auf Aktien zu leiſten. Dieſe Laſt wird ihm durch das liberale 


ordentliche Einberufung derſelben erfolgen dürfte. — Prinz Murat iſt 

dieſen Abend auf ſeiner Rückreiſe von Berlin nach Chalons durch un⸗ 

ſere Stadt gekommen. 2 (A. Z.) 
SGGrofbritan nien. 

E. C. London, 6. Oktober. Das Auftreten der Cholera im 
Nordweſten Europa's giebt hier zu der, durch die Erfahrung früherer 
Jahre gerechtfertigten, Beſorgniß Veranlaſſung, daß die Seuche auch 
dieſen Inſeln ihren unwillkommenen Beſuch zugedacht haben dürfte, 
und das Geſundheitsamt (Board of Health) hält es für feine Pflicht, 
die ihm untergeordneten Lokalbehörden auf die Nothwendigkeit zweck⸗ 


mäßiger Vorſichtsmaßregeln aufmerkſam zu machen. — Die Cholera — 


ſo heißt es in dem, vom 29. des verfloſſenen Monats datirten Rund⸗ 
ſchreiben des genannten Amtes — iſt in mehreren Häfen der Oſtſee 
und in Hamburg epidemiſch aufgetreten, und in den 3 Fällen, als ſie 
bisher England heimgeſucht hat, war ſie raſch nach ihrem Auftreten in 
letzterer Stadt bei uns erſchienen. Während der letzten 3 Monate ka⸗ 
men in London und in anderen Theilen Englands ganz ungewöhnlich 
ſchlimm verlaufende Fälle von Diarrhoe vor, ein Leiden, das in frü- 
heren Jahren immer der Vorläufer der Cholera⸗Epidemie geweſen war. 
Als Vorſichtsmaßregeln empfiehlt das Geſundheitsamt auf's dringendſte 
folgende: 1) daß die Luft in und um den Wohnhäuſern von ſchäd⸗ 
lichen organiſchen Effluktionen gereinigt werde, wie fie durch Ueberfül⸗ 
lung, Unreinlichkeit und ſchlechte Lüftung, durch übergroße Anhäufung 
fauliger Subſtanzen und durch mangelhafte Abzugskanäle fo leicht ſich 
erzeugen. 2) daß das von den öffentlichen Brunnen und Leitungen 
gelieferte Waſſer vor Verunreinigung durch animaliſche und vegetabi⸗ 
liſche Subſtanzen möͤglichſt geſchützt werde, denn, wenn die Cholera 
eingezogen iſt, oder auch nur aufzutreten droht, iſt kein Haus mehr vor 
ihr ſicher, ſo lange es nicht vom Geſtank faulender thieriſcher Stoffe 
geſäubett iſt, und kein Waſſer iſt zum Trinken mehr tauglich, welches 
ſchädliche animaliſche oder vegetabiliſche Subſtanzen aus benachbarten 
Gruben oder Abzugskanälen in ſich aufgenommen hat. — Das er⸗ 
wähnte Rundſchreiben beſchränkt ſich darauf, dieſe zwei Vorſichtsmaß⸗ 
regeln weiter auszuführen, und deren Wichtigkeit durch Belege aus der 
Zeit früherer Cholera⸗Epidemien darzuthun. Die Natur der Seuche 
— ſagt es unter Anderem — kennen wir allerdings noch zur Stunde 
nicht. Aber allgemein hält man jetzt an der eben ſo einfachen wie 
praktiſchen Doktrin feſt, daß dieſe räthſelhafte, nach unbekannten Ge⸗ 
ſetzen wandernde Kraft wie ein Gährungsſtoff wirkt, daß fie ſomit nur 
unter günſtigen Veranlaſſungen wirkſam auftritt, und ihr Gift aus 
dem Waſſer oder aus der Luft ſchöpft, wenn dieſe ſtark organiſch ver⸗ 
unreinigt find. — Der ſehr ehrenwerthe Charles William Went⸗ 

orth⸗Fitzwilliam, deſſen Tod wir geſtern angezeigt haben, war 
am 4. Mai 1786 in London geboren, und ſomit 72 Jahre alt ge⸗ 
worden. Nachdem er die Univerſität von Cambridge beſucht hatte, 


Benehmen der Bank erleichtert. Die Bäckerkaſſe hat die Intereſſen für trat er als Vertreter der Grafſchaft Jork ins Unterhaus, und behielt 


ihre Anweiſungen um ein halbes Prozent herabgeſetzt. Eine ähnliche feinen Poſten in 7 aufeinander folgenden Parlamenten, von 1807 bis 
Herabſetzung für die Schatzſcheine ſteht unzweifelhaft bevor. Die Bank 1833, in welchem letzteren Jahre fein Vater ſtarb, dem er nun in 
wird das Beiſpiel nachahmen, ſobald die auswärtigen Banken es unge⸗ der Pairie folgte. Im Oberhauſe finden wir ihn ſtets auf der Seite 
fährlich machen. — In Lyon wurde ein ſehr reicher Hauseigenthümer] der Liberalen, wenn er auch nicht bei allen Vorkommniſſen ſich blind 


verhaftet, welcher 500⸗Franken⸗Noten fabrikmäßig im e erzeugte. den Whigregierungen anſchloß, wie er das erſt in der verfloſſenen Sei: 


3.) 


Straßburg, 4. Oktober. Seit einigen Tagen finden überaus 
ſtarke Beurlaubungen und Verabſchiedungen im Heere ſtatt. Die nach 
allen Richtungen gehenden Eiſenbahnzüge entführen einen ſehr beträcht⸗ 
lichen Theil unſerer Beſatzung nach der Heimath. Es unterliegt alſo 


keinem Zweifel mehr, daß das Minimum des Friedensfußes bei allen | gege 


Heeresabtheilungen in Geltung kommt, und auf dieſe Weiſe das Staats⸗ 


budget jene Erleichterungen erlangt, welche ſchon längſt angeſtrebt wer: | | 


ſion bei Gelegenheit der chineſiſchen Streitfrage bewies, wo er entſchie⸗ 
den Partei gegen das Miniſterium ergriffen hatte. Durch ſeinen Tod 
wird ein Hoſenbandorden frei. Ihm folgt ſein älteſter Sohn, William 
Thomas Spencer, bisher Viscount Milton (geb. 1815); von ſeinen 
vier Töchtern iſt eine an den ſehr ehrenw. Mr. Vernon Smith, den 
nwärtigen Präſidenten des indiſchen Amtes, verheirathet. 


Amerika. 
[Zuſtände im Kaiſerthum Haiti.] Der „Kaiſer“, welcher 


tige Kinn, mit dem übrigen ſcharf kontraſtirend, rettete den Kopf Na⸗ 


den. Der Zug von Reiſenden nach dem Lager von Chalons iſt noch über beinahe 800,000 Seelen gebietet, hält eine Armee vou 10,000 
immer ſehr ſtark. Deutſche, Engländer und Ruſſen begeben ſich da⸗ Mann, von welchen beinahe vierhalb Hundert Schuhe und Strümpfe 


— Zummmegnmanemunn nn, dm — 222 —— 


Napoleon I. in Deutſchland. | 
Die ſtuttgarter Zuſammenkunſt giebt einem Mitarbeiter der „Allg. talons und Gamaſchen von oſtindiſchem Nanking, der von den Kauf: 
Ztg.“ Veranlaſſung, einen Blick rückwärts zu werfen, und dem „Qui leuten requirirt worden war. Eine Pracht der Ausſtattung, bei 
vivra verra der Jugend, das „Qui à veeu a vu“ entgegen zu hal- deren Anblick den Königsbergern die Augen überliefen. Da raſſelten 
ten. Es war der Sommer von 1807 ein unmäßig heißer, der auff die Mamelucken wild heran, die reich mit Gold verbrämten Livreen 
einen Winter voll ſchmutzigen Thauwetters folgte. Die oſtpreußiſchen wurden ſichtbar, die auf allen Näthen geſtickten Marſchallsuniformen 
Bauern von damals ſchrieben die ungewöhnliche Milde der Jahreszeit erſtrahlten, und der Löwe des Tages, wenn einer je den Namen ver⸗ 
dem vielen Pulverdampf zu, der über ihre Fluren dahingeweht und diente, beſchritt die Zimmer Friedrichs des Erſten. Scheu ſtanden die 
den Schnee geſchmolzen. Eylau, Wehlau! Das ganze Land war ein Menſchen auf dem Schloßplatz. Man sprach leiſe; ich hörte einen 
einziges Schlachtfeld. Der ſchönſte Junimorgen beſchien den Einzug] Vater fluchen, deſſen Söhne in der Schlacht gefallen waren; Gymna⸗ 
der Franzoſen in Königsberg. Sie marſchirten in eiligen, langen Ko⸗ ſiaſten und Studenten fanden bleich und zornig da. Die Schulen wa⸗ 
lonnen durch die Stadt, neuen Schlachten entgegen. Eine „bangende| ren geſchloſſen; aber kein Knabe trieb Kurzweil, und gaffte nur ruhig 
Volksmenge ſtand an beiden Seiten der Straßen, welche fie durchzogen. auf das fremdartige Getreibe. In dem Volk trieben ſich mährchenhafte 
Läden und Häufer waren geſchloſſen. Aus Seitengaſſen kamen ‚ver: Sagen von den Feinden. Man nannte Namen, die gar nicht zuge⸗ 
förte Geſichter, und heulten den andern vor, daß Marodeurs plünder: gen waren, und deutete dabei auf Männer, welche ganz andere tru⸗ 
ten, und baten fiehentlich die vorbeireitenden Stabsoffiziere, ihnen eine gen; man erzählte Dinge, die nie geſchehen, Thaten, die nie verübt 
Sauvegarde zu bewilligen. So kündigte ſich vor fünfzig Jahren ein worden waren; man ſah in jedem Mamelucken den treuen Ruſtan, von 
Beſuch Napoleons J. an, denn wie ih, es in Königsberg erlebte, fo dem ſie erzählten, daß er Nachts wie ein Hund auf der Schwelle des 
hat es ſich wohl auch anderwärts zugetragen. Nur kurze Zeit darauff kaiſerlichen Schlafzimmers liege. 
erſchien der Gewaltige. Nie werde ich den Eindruck vergeſſen, den ſein Napoleon J. erſchien, den kleinen Hut auf dem Kopf, am Fenſter, 
Anblick auf meine noch ſehr jugendlich Phantaſie hervorbrachte. Wie unter dem der alte preußiſche Wahlſpruch fand: „Parcere subjectis, 
ganz anders hatte man ſich den Helden vorgeſtellt, von dem man bis et debellare superbos.“ Da die Worte unter ihm ſtanden, fo hatte 
dahin nur die barock koſtümirten Bildniſſe aus ſeiner erſten Periode er keine Ahnung von der beißenden Anſpielung. f 
verbreitet hatte! Das erſte Bild, welches ihn treu wiedergab, wie er Er ritt nach dem Hafen. Voraus eine Abtheilung Mamelucken, 
wirklich war, lieferten die Brüder Henſchel in Berlin, wenn auch nur dann ein Piquet gendarmes d’elite, hierauf chasseurs à cheval 
leicht ausgeführt, in einer Profilzeichnung. Selbſt das Colorit war mit erhobener Piſtole und geſpanntem Hahn. Generale und Adjutan- 
auf dieſem, nach künſtleriſcher Ausführung ganz unerheblichen Blatt | ten, der Kaiſer, ein glänzendes Gefolge, darunter Murat im auffal⸗ 
richtig und wahr. Das Geſicht Napoleons zeigte damals noch einen lendſten Aufzug, Stallmeiſter und Dienerſchaft von Gold ſtrotzend, und 
Ausdruck von Jugendlichkeit und regelmäßiger Schönheit, welcher über⸗ wieder Mamelucken zum Schluß. Sie ritten an den Pregel hinab; 
raſchen konnte. Weder Größe noch Adel lagen darin, nicht einmal ein] Napoleon beſah das Fort Friedrichsburg, beſtieg eine Barke, von den 
tiefer Ernſt, an deſſen Stelle ſich eine kalte Unbeweglichkeit über die] Matroſen der, damals ſogenannten Admiralität gerudert, und kehrte 
Züge verbreitet hatte. Das ausgezeichnetſte in dieſer Phyſiognomie, die] auf einem andern Wege zurück, um die harrende Menge, die ſich noch 
Sürne, wurde von dem sonderbaren Hut bedeckt, und nur das mäch⸗ ee hatte, zu täuſchen. m hieß es nämlich 05 Volk. Später 
r er nach der kleinen Hafenſtadt Pillau, um auch von dieſer Lage 
po leons vor dem Vorwurf, daß er dem Charakter feines Trägers nicht | mit eigenen Augen ſich 10 dia ine Er ſaß in einem 11 00 Ki 
entſpreche. rückgelegten Wagen. Die Begleitung war hier nicht ſo formidabel, 
Die ohnehin ſtarke Beſazung Konigsbergs hatten viele Garde⸗Re⸗ wie bei dem erften Ausritt. Er glaubte dieſes Volk kennen gelernt zu 
gimenter noch bedeutend verſtärkt. Die marina de la garde, die] haben. Von Pillau begab er ſich zu der Zusammenkunft nach Tilſtt. 
gendarmes «elite, die chasseurs à cheval, alle von ſehr imponi⸗ Fünf Jahre ſpäter ſah ich Napoleon zum zweitenmal feinen 
render Haltung, rückten ein. Die Schloßwache bezogen 300 Mann!] Einzug in Königsberg halten, diesmal als Verbündeten. Er hatte 
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von der Grenadiergarde zu Fuß, in langen blauen Fracken, neuen Pan⸗ 


haben. Dieſes Heer zählt nicht weniger als 145 Generale und 65 
Adjutanten; der Hofitaat begreift einige dreißig Herzöge und eben fo 
viele Herzoginnen; die Zahl der Reichsbarone beträgt einige Hundert. 
Der Kaiſer bezieht über eine Million Frs. Givillifte, und macht in je 
dem Jahre zwei Reiſen, wofür er ſich 200,000 Frs. oder 80,000 
Gourds anrechnet. Außerdem beſitzt er eine Menge Häuſer in ver⸗ 
ſchiedenen Städten, die ihn nichts koſten, weil fie von den Soldaten 
gebaut werden müſſen, die dafür keine Entſchädigung erhalten; auch 
die vier Garderegimenter werden zu ſolchen Arbeiten verwandt. Man 
hat dem alten Neger viel Uebles nachgeſagt und Manches iſt gewiß 
übertrieben, es bleibt aber jo viel Gräßliches übrig, an deſſen Wahr⸗ 
heit kein Zweifel auftommen kann, daß es Einem ſchaudert, wenn man 
ii daran erinnert. Soulouque ift von fürchterlichem Ingrimm gegen 
die Mulatten erfüllt und hätte ſie längſt ausgerottet, wenn die euro⸗ 
päiſchen Konſuln ihn nicht im Zügel hielten. Seine Günſtlinge müſſen 
ſtets für ihr Leben zittern, ſeitdem ſelbſt fein vertrauter Freund Simi⸗ 
lien, welchem er zum großen Theil ſein Emporkommen verdankt, vor 
ihm nicht ſicher war. Der Mann befehligte ein Garderegiment, wurde 
dem Kaiſer verdächtig und ohne Urtheil in den Kerker geworfen, wo 
man ihn an die Wand kettete. Dort ſaß er vier Jahre lang. Als 
er einſt bat, man möge ihm nur auf 14 Tage die Ketten abnehmen, 
weil er beſorge, daß der kalte Brand feine Beine ergreifen werde, ant⸗ 
wortete Soulouque: „Man ſoll ſich nicht um ihn bekümmern, und 
wenn die Beine abgefallen ſind, ihm die Kette um den Hals legen.“ 
Zuletzt hat er ihn verhungern laſſen. Lange Zeit war ein anderer Ne⸗ 
ger in hoher Gnade, Delva, comte de la petite rivière de Dal- 
marie, einſt Schreiber bei einem Friedensrichter, dann Kanzler, 
General und Graf. Er iſt der reichſte Mann auf der In⸗ 
lel. Dieſer Kanzler hat dem Kaiſer plauſibel gemacht, daß ein 
jo großmächtiger Monarch, als ein Bruder der Königin von Eng⸗ 
land und des Kaiſers von Rußland, nothwendig auch gleich ihnen 
Oberhaupt der Landeskirche ſein müſſe. Dieſer Vorſchlag leuchtete ein, 
und ſeitdem Soulouque ſich in den Kopf geſetzt, nicht blos Empereur 
ſondern auch Oberprieſter feiner Inſel zu ſein, fand der päpſtliche 
Delegat Spaccapietra bei ihm hartnäckigen Widerſtand. Man hat in 
Rom längſt gewußt, wie völlig verwahrloſt die kirchlichen Verhältniſſe 
auf Haiti ſind, und daß viele Geiſtliche ſich, unter Beibehaltung kirch⸗ 
licher Ceremonien, dem Heidenthume in ſeiner graſſeſten Geſtalt, na⸗ 
mentlich dem Schlangenkultus und Fetiſchdienſt wieder zugewandt ha⸗ 
ben. Ehen und Trauungen ſind dermaßen in Abgang gekommen, daß 
etwa neun Zehntel aller Haitier in wilder Ehe leben, oder wie ſie ſa⸗ 
gen, ſich vom Mondſchein haben kopuliren laſſen. Nach dem letzten 
Feldzuge gegen San Domingo, deſſen Mißlingen Soulouque dem Ver⸗ 
rath zuſchrieb, ließ er eine Anzahl Generale hinrichten, unter dieſen 
Voltaire Caſtor, einen ehemaligen Fleiſcher, der 1848 bei der Metzelei 
in Aux Cayes nicht weniger als 70 Mulatten geſchlachtet hatte. Die 
Soldaten bettelten in Port au Prince, und dem General Celeſtin ließ 
der Kaiſer im Gefängniſſe den Hals abſchneiden, weil er ihn im Ver⸗ 
dacht eines geheimen Einverſtändniſſes mit den Mulatten hatte. Im 
vorigen Jahre ſind zwei neue kaiſerliche Orden geſtiftet worden, jener 
der heiligen Maria Magdalena und der der heiligen Anna. Die ſo⸗ 
genannten Piquets, oder kommuniſtiſch geſinnten Neger im Süden rüh⸗ 
ren ſich, und die Kaufleute, welche ſchon einigemal mit dieſen Banden 
in Berührung gekommen ſind, werden ſich kaum dadurch von Beſorg⸗ 
niſſen abhalten laſſen, daß Spulouque in ſeinen Proklamationen ſagt: 
Haitier ſeid ruhig! Euer Kaiſer wacht über Euch. Die kaiserlichen 
Adler haben die Blut⸗ und Feuertaufe erhalten. Die Verräther habe 
ihre Nichtswürdigkeit mit dem Tode gebüßt.“ Soulouque it über 78 
Jahr alt, und was wird erſt geſchehen, wenn er ſtirbt? 

[Sklaven⸗Emanzipation.] Die weſtindiſche Poſt bringt die 
Nachricht, daß Holland entſchloſſen ſcheint, die Neger⸗Sklaverei in ſei⸗ 
nen weſtindiſchen Beſitzungen abzuſchaſſen. Eine amtliche Bekanntma⸗ 
chung bereitet die Einwohner von Curaçoa, Bonaire, Uruba, St. Eu⸗ 
ſtatius und Saba auf die Emanzipation der Sklaven vor. 

[In Peru] ſtehen ſich die beiden Nebenbuhler, Präſident Caſtillo 
und General Vivanco, mit ihren Truppen unthätig gegenüber. Was 
die Ermordung des britiſchen Geſandten Sullivan betrifft, ſo ſcheint 
dieſelbe bekanntlich keine politiſche Veranlaſſung gehabt zu haben, ſon⸗ 
dern Privatrache geweſen zu ſein. Admiral Bruce hat ſich deshalb der 
Einmiſchung enthalten. Die britiſchen Kaufleute haben 50,090 Dol⸗ 
lars, und die Regierung hat außerdem 10,000 Dollars für die Ent⸗ 
Peg ee Mörder ausgeſchrieben. , RUN, * 

erichtigung.] In d igen e ie Folterung u er⸗ 
m Gt en Dem AA faͤlſchlich „Ungar“ en „Neger“ 
geſetzt. 


— 


(Leipz. 3. 


Danzig und andere Feſtungen im Preußenland, in Königsberg befeh⸗ 
ligte ein franzöſiſcher Divifions-General, und ein franzöſiſcher General: 
Konſul beherrſchte den Handelsſtand, der in jener Zeit die glängendften 
Geſchafte in Kolonialwaaren machte, obgleich von Zeit zu Zeit einige 
Fäſſer Kaffee und Zucker oͤffentlich verbrannt wurden. Die galanten 
Franzoſen hatten Zutritt in allen Häufern, die Mädchen ließen ſich von 
ihnen die Cour machen, pariſer Modehandlungen waren entſtanden, 
Farobanken waren errichtet worden, ein fremder Firniß beglitzerte die 
ſchlichte alte Väterſitte. Aber im Stillen wirkte der Tugendbund, der 
in feinen zu Tage tretenden Aeußerungen wie eine Art von Caſino 
oder Muſeum ſich gerirte, und Gartenkonzerte u. dgl. für das Publi⸗ 
kum veranſtaltete. Alles erſchien, wie es ſich darſtellte, ſo harmlos und 
ruhig, daß man kaum die Thätigkeit der franzöſiſchen geheimen Polizei 
bemerkte, und ſich ſo wenig als möglich um fie kümmerte, und in Saus 
und Braus das aufgehen ließ, was der in dieſem Winkel der Oſtſee 
geduldete Schmuggelhandel jo reichlich abwarf. Napoleons Exſcheinung 
war von einer ebenſo imponirenden Machtentfaltung begleitet, wie das 
erſtemal. Es war wieder um dieſelbe Zeit des Sommers; das Wetter 
war wunderſchön. Napoleon ſchien von einer eigenthümlichen Regung 
erfüllt zu ſein. Ein ſchönes erhabenes Bild trat ihm vor die Seele; 
das Antlitz einer hohen Frau, einer edlen Königin, welchem er zahlloſe 
Thränen des Kummers entlockt, deſſen milde Augen er gebrochen. Er 
hatte den Munich geäußert, während feines kurzen Aufenthalts dort zu 
reſidiren, wo die Königin Louiſe, in den Jahren der Trauer um ihr 
Land und Volk, den Sommer zuzubringen gepflegt. Graf Ségur war 
ſeinem Herrn vorausgeeilt, um dem Kaiſer Duartier zu machen. Man 
hatte zwölf junge Bürgerſöhne, des Franzöſiſchen vollkommen mächtig, 
aufgeboten, um als truchements und guides zu dienen. Das be: 
ſagte Landhaus, der Buſolt ſche Garten vor dem Steindammer⸗Thor, 
der einſt dem humoriſtiſchen Vürgermeiſter Hippel gehört hatte, und 
von demſelben in ſeiner eigenthümlichen Manier angelegt worden war, 
bot wenig Raum. Die Großwürdenträger des franzöſiſchen Kaiſers 
mußten in die kleinen Bauernhäuser der Hufener einquartirt werden. 
Daraus großes Mißvergnügen, Unzufriedenheit, und in der Unmöglich⸗ 
keit, dies an der gegebenen Stelle zu heben, wurde auf das Schloß 
zurückgegriffen, und dieſes in größter Eile zu dem Empfang des Kaiſers 
in Stand geſetzt, welcher bei ſeiner Ankunft ſeinem Unmuth darüber 
keine Schranken auferlegte. f 
Nach kurzer Dauer war die gewaltige Erſcheinung uns für immer 
entſchwunden, und wir ſollten nur noch ihre Trümmer von den Eis⸗ 


— Aſien. 

Mehrerer Handelsbriefe angeſehener Häuſer in Kalkutta, ‚Bombay 
u. ſ. w., welche in London abſchriftlich zirkuliren, ſtellen den Stand 
der Dinge in einem befriedigenderen Lichte dar. Die mohammedani⸗ 
ſche Bevölkerung in Bombay und Madras wird als jeder Erhebung 
durchaus abgeneigt geſchildert, namentlich jener Theil derſelben, welcher 
in geſchäftlichen Beziehungen zu England ſteht, und die Maſſe des 
Landoolts fürchtet jo ſehr ihre Regierer und iſt jo feig und unfähig, 
Böſes zu thun, daß einzelne Ausbrüche der Sepoys nicht ihre Loyalität 
zu erſchüttern im Stande wären. 

Briefe aus dem Lager vor Delhi lauten ermuthigender, nicht nur 
der ſich nahenden Verſtärkungen wegen, ſondern weil die ſchreibenden 
Offiziere der „Feigheit“ der Inſurgenten den Erfolg der Königlichen 
beimeſſen. „Sie ſind ſechs gegen einen von uns, und dennoch haben ſie 
nur wahrhaft miſerable Verſuche gemacht, unſere Stellung zu nehmen. Sie 
ſchwärmen zu Tauſenden auf den Höhen in der Fronte unſerer Batterien 
und der Boden iſt fo von Gräben durchſchnitten, daß fie ſich bis auf Gewehr: 
ſchußweite unſeren Geſchützen nähern können. Dennoch wagen ſie es 
nicht. Sie bleiben ſtets in der Ferne, machen großes Geſchrei, feuern 
ihre Gewehre ab, deren Kugeln wir nicht einmal hören, und von einem 
Babvonnetangrif,, der Seele jedes Gefechts, ſcheinen die feigen Hunde 
nichts wiſſen zu wollen. Unſere Verluſte ergeben ſich nur aus ihrer 
allerdings gut eingerichteten Artillerie und dann, wenn wir die Offen- 
five ergreifen. Beſſer ſchlagen fie ſich, wenn fie ihre Stellungen ver: 
theidigen, und deshalb waren wir darauf bedacht, den Boden vor uns 
von allen Bäumen, Häuſern und ſonſtigen Hinterhalten zu klären ... 
Unſere Leute ſind wie verrückt mit ihrem Verlangen, zum Sturme 
geführt zu werden. Daß das nicht geſchieht, iſt begreiflich. Unſere 
Aufgabe iſt zunächſt, das Geſindel auf einem Punkte feſtzuhalten, da⸗ 
mit es dem Lande nicht noch mehr Schaden zufüge. Aber die Wuth 
unſerer Leute ift begreiflich; denn die Rebellen haben nichts für ſich 
als eine gute Artillerie. Sie unterhalten ein wahres Höllenfeuer, und 
am Morgen jedes Tages werden 300—500 Projektile und Kugeln 
aller Art in und vor unſerer Stellung aufgeleſen. Wir ſchicken kaum 
100 Schüſſe hinüber ... In Folge des Auffliegens eines Pulver⸗ 
magazins in der Stadt haben die Rebellen ihren „Premier⸗Miniſter“ 
an der Affaire betheiligt gefunden und ihn zum Gefangenen gemacht.“ 

Als Gegenſatz zu dieſen Nachrichten mag folgender Brief aus Kal— 
kutta gelten: 

„Hier zweifelt man nicht daran, daß Nena Sahib's i 
Kalkutta ſein wird. Rundherum iſt 1 Land Eh e 
Inſurgentenbande würde durch Tauſende und Tauſende bewaffneter 
Rebellen vermehrt werden. Die Macht der Inſurgenten kann im Mo⸗ 
ment nicht weniger als 100,000 Mann betragen. Ein Theil derſelben 
wird angewendet werden, um unſere Truppen in den obern Provinzen 
im Schach zu halten; der andere wird ſich Unterbengalen nähern und 
Kalkutta zu ſeinem Angriffspunkte wählen.... Eine ſchwarze Wolke 
hängt über Madras und man hat von dort Nachrichten erhalten, ſeit⸗ 
dem das 3. Kavallerie⸗Regiment rebellirte, welche die Entwaffnung 
zweier eingebornen Infanterieregimenter betreffen. Die Offiziere haben Be⸗ 
fehl erhalten, die Entwaffnung vorzunehmen, haben jedoch den Mili⸗ 
tärkommandanten um die Rücknahme des Befehls erſucht, indem ſie 
ſich für die Treue ihrer Leute verbürgen wollten. Ob dieſer Antrag 
angenommen wurde, wiſſen wir nicht. Viele Beſorgniſſe flößt auch der 
Nabob von Karnatik ein, der bekanntlich ſeines Throns beraubt wurde 
und die Mohammedaner in Madras zu ſeinen Anhängern zählt. Daſ⸗ 
ſelbe iſt mit den Abkömmlingen Tippo Sahib's in Vellore der Fall, 
wo ſie Staatsgefangene ſind. In dieſer Station und in Arcot und 
Ghittoor ſind nicht weniger als 130,000 Muſelmanen, die agitirt ſind 
und ihre Stimmung durchaus nicht verhehlen.“ 

Unter den Privatbriefen aus Indien iſt ein Schreiben eines Offi⸗ 
ziers aus Meerut ohne Datum, aber charakteriſtiſch. Es heißt darin: 
„Ich ſchicke Ihnen Auszüge aus dem „Lahore Chronicle“ die, fo 
ſchauerlich fie klingen, Ihnen beim Leſen eine gewiſſe Genugthuung ge: 
ben werden, indem ſie beweiſen, daß die Züchtigungen, die wir aus⸗ 
theilen, wohl verdient ſind. Wir ſind hier ſtark befeſtigt und fürchten 
den Angriff keines noch jo zahlreichen Feindes. Delhi iſt nicht gefal⸗ 
len, aber wir haben Tauſende erſchlagen. Unſere Leute ſind nicht zu 
halten und gleichen losgelaſſenen Dämonen. Ich gehe nach Delhi ins 

ager zu einem Sikh⸗Corps. Die Sikhs und auch die Ghoorkas ha— 
ben wie Europäer an unſerer Seite gefochten. Ohne ſie hätten wir 
Alle ermordet oder aus dem Lande gejagt werden können. Die Se⸗ 
voys haben allen Muth verloren (wenn fie jemals uns gegenüber 
Muth hatten). Die Hindus und Muſelmänner ſtreiten mit einander, 


—— — ͤ —— eU 
ſchollen der Berezing und des Niemen an unſern Augen vorübertau⸗ 
Sr ſehen, um fpäter mühſelig zuſammengekittet in den Fluthen der 
. Elbe, Parde und Pleiffe, des Mains und des Rheins zu 

Dies waren Beſuche 1 i 
bier nur ein Königkberger ner n 5 775 ae 
men werden, daß die ſie Begleitenden Kit B arf ände 
1 i n äußern und innern Umſt 
überall wenig von einander verſchieden 2 

- len in di geweſen ſein werden. Jene 
Zeit und ihren Helden in die Gegenwart verſetzt ſich zu denken, iſt 
unmöglich. Zwiſchen Stungart und Lill bieten ſich eben fo wenig Ver 
gleichungspunkte, wie zwiſchen dem „Parterre von Königen“, das in 
Erfurt Talma ſpielen ſah, und L. Napoleon, welcher 9 der königli⸗ 
chen Loge zu Stuttgart, im Kreiſe ihm befreundeter Fürſe * d Für⸗ 
ſtinnen, während der Vorſtellung von Balfe's . far den 
andern Abend ſich den „Freiſchütz“ beſtellt, und die Verlängerun ſeines 
Aufenthalts in Stuttgart um 24 Stunden nach Paris I * 
laßt. Man ſollte wohl auf den Gedanken kommen, daß a 
„empire c'est la paix) ein ſehr wohl überlegtes war und daß 
der es ſprach, einen richtigen Blick, eine feſtere Vorausſicht damit ver⸗ 
band, und auch hier ſich überlegener zeigte, als die andern, die es be⸗ 
ſpöttelten und es als bloße Phraſe begriffen hatten. 


[Ein wilder Bär.] In Amerika wird oft auf eine höchst eigen⸗ 
thümliche Art „Geld gemacht“. Vor einiger Zeit begab ſich ein Wirt 
in einem kleinen Städtchen am Miſſouri zu einem Maler, der dort für 
einige Zeit feinen Wohnfig aufgeſchlagen hatte, und fragte ihn, wie 
viel er für ein Wirthshaus⸗Schild verlange, auf dem ein hübſcher Bär 
abgebildet ſei. „Vierzig Dollars“, erwiderte der Maler. — „Das ift 
zu viel“, ſagte der Wirth. „Tom Larkins thut es für 25 Dollars.“ 
Der Maler beſann ſich einen Augenblick. Er wollte nicht, daß ſein 
Konkurrent etwas verdiene, und fragte Jenen: „Soll es ein zahmer 
oder ein wilder Bär fein!” — „Natürlicherweiſe ein wilder“, entgeg: 
nete der Wirth. „An einer Kette liegend?“ — „Nein, eine Kette iſt 
unnöthig.“ — „Nun, dann will ich Euch einen wilden Bären ohne 
Kette für 25 Dollars malen“, ſagte der Künſtler mit liſtigem Lächeln. 
Der Wirth ging fröhlich nach Hauſe und erhielt zur beſtimmten Zeit 
das Schild, auf welchem ein großer brauner Bär abgebildet war, wel⸗ 
cher ſchrecklich wild ausſah. Das neue Schild lockte viele Leute an; 
des Wirthes Fäſſer wurden leer und ſeine Taſchen voll. Er freute 


ſich täglich über feinen grimmigen Bären und über die Schlauheit, 


. * \ 


h Tage von Pompeji“ geleſen 
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und die Hindus machen den letzteren Vorwürfe und ſagen, dies Alles 
iſt euere Schuld! Schon gut, uns kümmert das nicht. 


Noch vor Ablauf des Herbſtes wird einem längſt gehegten Verlan⸗ 


Wir wiſſen] gen der Haus⸗ und Grundſtückbeſitzer auf der Wallſtraße entſprochen 


nur, daß ihr Leben verwirkt iſt, und daß nicht Einer geſchont werden werden. Die Fortſetzung der Pflaſterung dieſer Straße, ſeit einigen 
darf. Viele Unſchuldige mögen dabei umkommen, aber ſie haben ſelbſt Wochen ſiſtirt, iſt neuerdings wieder energiſch in Angriff genommen, 


den Fluch über ſich gebracht. 


Denkt nur, wie fie Kinder vor den und zunächſt der unebene Fahrdamm vom Fränckelſchen Seminar an 


Augen des Vaters in Stücke hieben, ihm das zuckende Fleiſch bis zur Antonienſtraße gründlich umgelegt und planirt worden. Hof: 
in den Mund ſtopfend, und wie fie Säuglinge in Kaſten ſteckten und fentlich wird auch der letzte Theil (zwiſchen der Antonien⸗ und Reu⸗ 
lebendig verbrannten! Wer würde es glauben? Handlungen der Art ſchenſtraße), woſelbſt ſchon ein ſehr bedeutendes Material angehäuft liegt, 
führen zu Dingen, wie folgende: Die Hochländer und Andere ka⸗ noch vor Eintritt der rauhen Jahreszeit an die Reihe kommen. 


men unlängſt durch Cawnpore und ſchlugen jeden Eingebornen todt, 
den ſie finden konnten. 


Seit dem Eröffnungstage hat die „permanente Induſtrieausſtellung“ 


Und fie übten blos Gerechtigkeit, denn Alle ihr Lager, in Folge eines ungewöhnlich raſchen Abſatzes, theils erneuert, 


waren in die Schuld verwickelt, da fie entweder halfen oder ſich paſſiv theils durch reichhaltige Sendungen von der „leipziger Meſſe“ weſent⸗ 
verhielten (). Man wird Heerſäulen bilden, um das Land nach allen lich ergänzt. Um den Beſuchern die Ueberſicht in den umfaſſenden Lo⸗ 
Seiten zu durchſtreifen, und man wird die Sepoys wie Beſtien jagen. kalen möglichſt zu erleichtern, haben die Unternehmer ein alphabetisch 
Wir haben hier ein Korps von berittenen Freiwilligen, etwa 30 an geordnetes „Verzeichniß der ausgeſtellten Gegenſtände“ drucken laſſen, 
Zahl — Gentlemen, ein paar Offiziere und Gewerbsleute. Sie zogen] das jedem Käufer gratis verabreicht wird. 


jüngſt gegen 3000 Goojurs, Dörfler der Nachbarſchaft aus, tödteten 


eine Menge, ſchnitten dem Anführer den Kopf ab und ſteckten ihn auf einen N 
0 ihre Angſt vor den ein längſt gefühltes Bedü 
weißen Leuten iſt ſehr groß. Sie ſind mit Luntenflinten, Lanzen und 09 


eine Stange. Man jagt ſie leicht in die Flucht, 


Säbeln bewaffnet.“ 


Y — (1 erüſte.] Es dürfte wohl endlich einmal an der Zeit ſein, auf 

ißſtand bei den hieſigen Bauausführungen hinzuweiſen, deſſen Abhilfe 
0 niß befriedigen würde. Der Brauch und die Vor⸗ 
riften anderer Städte dabei zum Muſter zu nehmen, dürfte weder zu dem 
eberflüffigen noch Unzweckmäßigen gehören. Dies ſpricht Referent heut haupt⸗ 
ſächlich in Bezug auf die hier übliche Manier bei Aufſtellung der Bau⸗ 


—— . — ggerüſte aus. 


Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 9. Oktober. [Vom Appellations-Gericht.] 
Der von Köslin nach Breslau berufene neue Chef-Präſident des königl. 


Bei der Frequenz einer jo großen Stadt, wie Breslau, iſt es ein nothwen⸗ 
diges Erforderniß, daß die Paſſage nicht mehr, wie nöthig, behindert wird, und 
durch 896 4 Bauten und Reparaturen lang andauernde Unterbrechungen 
erleide. Die Aufitellung der Gerüſte ſollte daher in allen Theilen eine ſolide 
und feſte ſein. Sie ſollte mit dem Zweck der Sicherheit für die Arbeiter, auch 
den verbinden, die Paſſage frei zu halten, und jeder Gefahr für die Paſſanten 
orglich vorbeugen. Sie ſollte in allen Abtheilungen nicht nur mit einer feſten 


Appell. Gerichts, Hr. Dr. o. Möller, ließ ſich am Freitag Vormittage ſchließenden Dielung, ſondern auch mit einer ebenſo ſichern und geſchloſſenen 


ſämmtliche Räthe, Rechtsanwälte, Aſſeſſoren, 
Büreau : Beamten des genannten Gerichts 
Saale des zweiten Stockwerks vorſtellen. Bei dieſer Gelegenheit ſprach 


derſelbe gegen die Verſammelten die Bitte aus, daß alle das große] x 


Werk durch gemeinſames Streben und Fleiß und Treue zum Königs: 


hauſe mit ihm fortſetzen und ihn darin beſtmöglichſt unterſtützen möch- aufgelegt find. 


Referendarien und Umwährung verſehen ſein. Dies nur vermag die darunter Paſſirenden vor 
im Examinations⸗ Beſchmutzung und Bewerfung, ja lebensgefährlichen Verletzungen zu ſchützen, 


die oft zufällig, oft ſchon böswillig sugerügt worden ſind. Aber man ſehe ſich 
nur unſere Baugerüſte an. Einige ſchwankende Rüſtbäume, die mit auf den 
iner aufgelegten Riegeln durch Stricke verbunden ſind, bilden den 
Unterbau, auf denen einige entſprechende, morſche und geriſſene Bretter loſe 
eder Windſtoß droht ſie umzuwerfen. Außerdem ſind ſie aus 


ten, welche Bitte zu erfüllen der Hr. Appellations⸗Gerichts⸗Präſident ſing bann Rückſichten — denn der Rüſthof des Meiſters hat keinen Ueber⸗ 


Belitz im Namen der Anweſenden verſprach, indem er dabei bemerkte, 
daß dies für Alle eine freudige Arbeit fein müſſe. 


$ Breslau, 9. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Trotz der 
vielen anerkennenswerthen Verbeſſerungen, welche der Zuſtand der Ni⸗ 


daran — in ſo weiten Zwiſchenräumen gelegt, daß in der That die ganze 
1 dazu gehört, um darauf zu wirken. Aller Schutt, aller 
Kalk und Sand regnet unaufhörlich aus den oberſten Etagen bis auf die Trot⸗ 
toirs, und jeder dem Maurer entgleitende Stein findet durch die Zwiſchenräume 
den Weg auf die Köpfe der Vorübergehenden. Bei den vielen engen Straßen 
Breslau's iſt die Wahl des darunter hinführenden Weges aber keine beliebige, 
ſondern bei dem lebhaften Wagenverkehr, oder dem Schmutz auf der Stra 

eine gezwungene. So iſt der Paſſant denn all den Gefahren und Zufälligkei⸗ 


kolaivorſtadt in neuerer Zeit erfahren hat, laborirt dieſelbe doch f ten, welche mit einem Bau verknüpft find, wenn nicht gar, wie es ſchon haufig 


noch an manchen Uebelſtänden, deren Beſeitigung unbedingt nothwendig 
erſcheint, wenn die Entwickelung jenes anſehnlichen Stadttheils nicht 
unterbrochen werden ſoll. Referent übergeht hier diejenigen Uebel, de⸗ 


paſſirt, den rohen Chikanen der Arbeiter reisgeneben, in deſſen Belieben es 
ſteht, dem darunter Weggehenden einen Pinſel voll Kalk, oder einen Stein auf 
den Kopf fallen zu 0 Aber auch für den Arbeiter ſind dieſe Gerüſte un⸗ 

Die Sorgfalt, die derſelbe auf alle ſeine Bewegungen zu verwenden 


0 7 5 praktiſch. 
ren Beſchwerniſſe durch jahrelange Gewohnheit einigermaßen gemildert 926 lat keine freie 3 Thätigkeit zu, — und dies kann der Arbeit 


werden, wie das fortwährende Geräuſch der Dampfzüge auf der, 
der Südſeite ſich hinziehenden niederſchl.-märkiſchen Eiſenbahn, 
und will nur auf eines aufmerkſam machen, wodurch nicht allein ein 
großer Theil der Bewohner genannter Vorſtadt, ſondern auch die hie⸗ 


längs nicht zum Vortheil ger 


8 [ en. In Summa: unſere hier gebräuchlichen Ge 

ſind in jeder Beziehung erbärmlich, unzweckmäßig und gefährlich, und Kr 
längſt kaſſirt und verbeſſert worden ſein. — Wie anders iſt es z. B. in 
Dresden, Sie ſind dort nicht allein feſt und dauerhaft hergerichtet, ſondern 
laſſen auch die Paſſage frei, und ſind dort weder nach der einen noch andern 


ſige Einwohnerſchaft überhaupt aufs empfindlichſte berührt wird. Es Seite mit irgend welchen, oben angedeuteten Gefahren verknüpft. — „Gehet hin 
ift dies die zur niederſchl.⸗märkiſchen Bahn gehörige Coaks⸗Berei⸗ und thut desgleichen. 


tungs⸗Anſtalt am Ausgange der Magazinſtraße, in unmittelbarer 
Nähe der berliner Chauſſee, welche nachpöpelwitz, dem ſchwarzen Bär, 
dem letzten Heller und anderen beliebten Spazierorten hinführt. Ueber 
der Anſtalt ſelbſt lagerten beſtändig dichte Rauchwolken, dazwiſchen ent⸗ 


unterhalb derſelben die glühende Steinkohlenmaſſe, gleich feurigen La⸗ 
vaſtrömen, ſich hinwälzt. Unbeſchreiblich ſind die Leiden, welche das 


Publikum durch die Nachbarſchaft dieſes modernen künſtlichen Vulkans] des 
erdulden muß. Der erſte beſte Wind zerſtreut ſeine Eruptionen nach ae ge . Nee ehe dan 


allen Himmelsgegenden, und die 


Lüfte“ treffen eben nicht blos den Einſaſſen der Tſchepine, ſon⸗ 


freien Chauſſee luſtwandeln⸗ 
ſtatt der friſchen, 


dern vorzugsweiſe die auf der 
den Schaaren, die oft genöthig. find, 


ſtändig durchräucherte Luft herunterzuſchlucken. Demnach rechtfertigt ſich 


wohl der Wuuſch, daß die Koaksanſtalt der niederſchleſiſch⸗märkiſchen 5 


x Breslau, 8. Oktober. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze am 7. d. M.] Ein ausgeſchiedenes Mit⸗ 
glied tritt wieder als korreſpondirendes Mitglied in den Verein. Auch wurden 
zwei neue Mitglieder aufgenommen. Die revidirte 1 wurde verle⸗ 


t tragen habe. e hatten 25 
Tamas gelle Solcher Micientleih enden mit, auf 


Nach einigen intereſſanten Nachrichten, welche Herr Poſtſ 8 
en Here Poſtſetretar Köhn aus 


derſelben das neuerfundene Syſtem der Rauchverbrennung, wie ſchlußnahme über ie von ſtenogr. Schriften in hieſigen öffentlichen Lo⸗ 


eingeführt werde. ö 


— — 


womit er ſich denſelben verſchafft hatte. 
Nachts ein furchtbares, von ſtarken Regengüſſen begleitetes Gewitter 
los, welches mehrere Stunden tobte. Voll Beſorgniß blickte der Wirth 
am folgenden Morgen nach feinem Schilde, um zu ſehen, ob fein Bär 
keinen Schaden genommen. O Schreck! das Schild ſchwankte noch 
luſtig im friſchen Morgenwinde hin und her, aber der Bär war ver: 
ſchwunden. Voll Wuth lief der Wirth zum Maler und überhäufte ihn 
mit Vorwürfen wegen ſeiner ſchlechten Sudelei. Der Letztere, welcher 
den Bären mit Waſſerfarbe gemalt hatte, um eine zweite Beſtellung 
auf ein „Oelgemälde“ zu erhalten, ſchaute ruhig von feiner Staffelei 
auf und fragte den Wirth: „War es ein wilder oder ein zahmer 
Bär?“ — „Ein wilder“. — „Lag er an einer Kette?“ — „Nein“. 
— Nun, wie könnt Ihr Euch denn einbilden, daß ein wilder Bär, 
der nicht an einer Kette lag, in einer ſolchen Nacht, wie die vorige 
nicht weglaufen würde?“ — Der geprellte Wirth mußte gute Miene 
zum böſen Spiel machen, und um feine Kunden zu behalten, beftellte 
er für 25 Dollars einen wilden, an der Kette liegenden Bären, der 
Sturm und Regen Trotz bieten kann. (N. Pr. 3.) 


aris, 6. Oktbr. [Das Haus des Diomedes. — Bir: 
. und Hundeſteuer.] Wenn Ihre Leſer auch nicht alle 
in dem alten wieder aufgegrabenen Pompeji geweſen ſind, ſo werden 
die meiſten derfelben doch Edward Lytton Bulwers Roman „die letzten 

haben und alſo auch das Haus des reis 
chen Diomedes kennen, das der Dichter ſo treu abkonterfeit hat. Die 
Pariſer brauchen weder nach Neapel zu gehen, noch auch aus Bulwer 
zu leſen, wenn ſie jetzt das Haus des Diomedes, jenes Muſterbild eines 
altklaſſiſchen Hauſes, kennen lernen wollen, ſie haben ſich nur in die 
Champs Elyjees zu verfügen, wo ſich Prinz Napoleon ein ſolches 
Haus hat bauen laſſen, was er auch in den nächſten Tagen beziehen 
wird, da es ihm ſehr unheimlich im Palais⸗Royal zu ſein ſcheint. Wie 
kann auch ein Bonaparte im Palais Royal wohnen wollen? Das an- 
tike Haus ſoll, wie man mich verliert, bis ins Kleinſte ganz genau 
dem Muſter nachgebildet werden, mit atrium, hospieium u. |. w. 
Uebrigens ſollen alle Räume deſſelben auch mit ausgeſuchten Kunſt⸗ 
werken verziert fein. — Am Börſenplatz, wo der eigentliche Beherrſcher 
der modernen pariſer Welt thront, wird fleißig gearbeitet. Das Gitter 
ſoll bis an die Straße vorgerückt, die Herrſchaft des Drehkreuzes alſo 
auf den ganzen Platz, in deſſen Mitte ſich die Börſe befindet, ausge⸗ 
dehnt werden. Außerdem werden daſelbſt vier Wacht⸗Lokale eingerich⸗ 


Einige Zeit darauf brach 


kalen, wurde die Sitzung ha 


Glogau, 8. Oktober. Der Bau einer Freitreppe an unſerem 
Theatergebäude hat bereits begonnen, und iſt daher alle Ausſicht vor⸗ 


tet: für die Feuerwehr, die Polizei, die Aufſeher des Börſenſpiels und 
die Gardes de Paris. — In Saint-Etienne ſcheinen die Leute eine 
eigenthümliche Abneigung gegen die Hundeſteuer zu haben, fie wei⸗ 
gern ſich hartnäckig, dieſelbe zu zahlen, und es haben gerichtliche 
Zwangsverkäufe ſtattfinden müſſen, um dieſelbe beizutreiben. 

(N. Pr. Z.) 


Paris. So oft im Theater Frangais die „Hochzeit des Figaro“ 
aufgeführt wird, bemerkt das Publikum im dritten Akte den ſchönen 
Lehnſtuhl, auf welchem Graf Almaviva Urtheil ſpricht. Dieſer Seſſel, 
an welchem Spuren des prachtliebenden Geſchmacks der Zeit Ludwig's 
XIV. und der bereits ſteifen Zeichnung aus der Epoche Ludwig 
XVI. ſichtlich ſind, iſt, mit ſeinen Skulpturen, Vergoldungen, 
ſeinen Sammt + Franſen, goldenen Troddeln und Eicheln, ein 
hiſtoriſches Möbel. Es war der „Thron⸗Fauteuil“, welcher im Palais 
Royal den Salon des Philippe Egalité, als Prinzen von königlichem 
Geblüt, ſchmückte. Man ſieht noch Spuren der Krone und des Wap⸗ 
pens des Hauſes Orleans. Karl X. ſchenkte ihn dem Theater. — 
Ein anderer, weniger glänzender, aber berühmterer Stuhl iſt jener des 
„Malade imaginaire“. Der Tradition zufolge iſt es derſelbe Lehnſtuhl, in 
welchem Moliere zuerſt den Argan ſpielte. Als zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts das Theater Frangais im Odeon war, brach dort 1799 
ein furchtbarer Brand aus. Der Hauptkummer der Schauſpieler war 
der Gedanke, daß der koſtbare Lehnſtuhl verloren ſei. Ein gewiſſer 
Pontus, welcher beim Theater angeſtellt war, entriß jedoch das Moͤbel 
mit Gefahr ſeines Lebens den ringsum lodernden Flammen und ſchleu⸗ 
derte es zum Fenſter hinaus, von wo aus, wunderbarer Weiſe ohne 
in Trümmer zu gehen, es hinabfiel. Mit Hilfe der Lorgnette können 
die Archäologen heute bemerken, daß einer der Füße des alten Fauteuils 
Moliere's vom Feuer beſchädigt it. — Eine weitere intereſſante Requi⸗ 
fite des Theater Frangais iſt die Glocke, welche man im erſten Akt 
des „Don Juan d Autriche“ hört. Es iſt nichts weniger als eine von 
den Glocken, welche am 24. Auguſt 1572 das Zeichen zu dem Blut⸗ 
bade von St. Barthelemy gaben. Die Kirche von Saint⸗Germain 
l Auxerrois hatte deren drei von verſchiedener Größe, welche auf das 
erſte Tönen des Gloͤckchens des benachbarten Louvre erwiederten. — 
Während der Revolution wurden dieſe Glocken verkauft; ein Glocken⸗ 
gießer Namens Flaubon kaufte ſie und überließ die kleinſte den Schau⸗ 
ſpielern zur erſten Aufführung von „Eduard in Schottland“ von 
Alexander Duval im Jahre 1801. (K. 3.) 


an heiliger Stätte den göttlichen Segen empfing. 


banden, daß dieſer zu einem wahren Bedürfniß gewordene Neubau bis 
zum Beginn der Wintervorſtellungen, im Dezember d. J., beendigt ſein 
wird. In den zur ebenen Erde befindlichen Räumen unſeres ſtädtiſchen 
Theaters befinden ſich die ſogenannten Fleiſchbänke. Es iſt gewiß zeit⸗ 
gemäß, auf die allmälige Entfernung dieſer Verkaufsſtätten Bedacht 
zu nehmen. Die Beſorgniß, daß aus Rückſicht auf 3 dieſer Stellen 
der Bau der Freitreppe überhaupt nicht zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den würde, hat ſich zum Glück nicht bewahrheitet, indem der Neubau 
ſo zur Ausführung gebracht wird, daß den in Rede ſtehenden Stellen 
weder Licht noch Ausgang verkürzt werden wird. Wäre aber dies 
auch nicht möglich geworden, ſo hätte gleichwohl der Bau der 


neuen Treppe aus polizeilichen Rückſichten ſtatthaben müſſen. Jeden⸗ 


falls wird durch den jetzt in Angriff genommenen Bau nicht nur einem 
gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, ſondern auch eine weſentliche Verſchöͤ⸗ 
nerung unſerer Stadt mehr geſchaffen werden, und unſere ſtädtiſchen 
Behörden haben uns von Neuem zu Dank verpflichtet. 


II. Hainau, 3. Okt. (Kirchliches. — Poſtexpedition. — 
Jahrmarkt.] Die Gemeinde Bärsdorf, welche ſeit dem am 8. No⸗ 
vember v. J. erfolgten Tode des Paſtors Mattheſius ohne Geiſtlichen 
geweſen, hat nunmehr in der Perſon des Paſtor Dittrich, welcher 
ſeit 8 Jahren als ſolcher in Arnsdorf bei Schmiedeberg amtirt, einen 
neuen Seelſorger erhalten. Der 30. September war dieſer Feſttag der 
Gemeinde. Seitens einiger Gemeindeglieder war der Erwählte in 
Goldberg abgeholt worden, worauf derſelbe an der Grenze des Dorfes 
von dem Begräbnißverein des Orts und von der Schuljugend und 
deren Lehrern mit einem Geſange begrüßt wurde, wobei zugleich ein 
Mädchen Blumen ſtreute und zwei Jungfrauen ein in Prachtband ge- 
bundenes breslauer Geſangbuch überreichten. Dieſem Empfange folgten 
Böllerſchüſſe und dann ſeitens des anweſenden Paſtors Lincke aus Sa⸗ 
mitz, der Gemeinde, der Lehrer und einiger im Kirchenverbande fungi⸗ 
render Geiſtlichen herzliche Anſprachen, welche von dem Begrüßten eben 
ſo erwidert wurden. Nachdem der Feſtzug auf dem mit Blumen be⸗ 
ſtreuten Wege durch Ehrenpforten ins Dorf zurückgekehrt, folgte in der 
geſchmückten Kirche nach Abſingung des Verſes: „Herr, ſegne meinen 
Tritt“, die Antrittspredigt, welche Feier mit dem Geſange: „Unſern 
Ausgang ſegne Gott“ endigte. Von der Gemeinde hierauf in die ver⸗ 
ſchönerte Amtswohnung geleitet und vom Sohne des Kirchenpatrons, 
Bar. v. Rothkirch⸗Trach, daſelbſt empfangen und begrüßt, beſchloß Abends 
ein Ständchen und ein Feuerwerk dieſen Freudentag der Gemeinde. — 
Wie an mehreren andern kleinen, an Eiſenbahnen belegenen Orten be: 
reits geſchehen, ſo iſt mit dem 1. Oktober d. J. auch in dem zwiſchen 
hier und Bunzlau belegenen Dorfe Kaiſerswaldau eine Poſtexpedition 
errichtet und die Verwaltung derſelben dem vormaligen hieſigen Gen: 
darm Menzel übertragen worden. Durch die ſeitens des Dominial⸗ 
Beſitzers Strutz erfolgte Erbauung eines geräumigen Hauſes, für deſſen 
Benutzung als Pofterpeditions-Gebäude und Beamtenwohnung entſpre⸗ 


chende Miethe gewährt wird, iſt für ausreichende Lokalitäten Sorge ge⸗ 


tragen worden. Als Beamte ſind außer dem Vorſteher noch zwei 
Briefträger, ein Orts⸗ und ein Landbriefträger, ſtationirt. Beſagter 
Ort, ziemlich mitten zwiſchen hier und Bunzlau belegen, hat in neuerer 
Zeit durch Errichtung einer nach ſchweizer Art eingerichteten Käſefabrik 
und Erbauung einer ausgedehnten, nach engliſcher Konſtruktion einge: 
richteten Brennerei auch induſtriell ſich emporgeſchwungen. — Der heut 
abgehaltene Jahrmarkt konnte im Allgemeinen nicht befriedigen, ob⸗ 
ſchon das überaus ſchöne Herbſtwetter ausreichendes Publikum herange⸗ 
zogen hatte. Auf die Produzenten wird dies um ſo fühlbarer influiren, 
als dieſer Jahrmarkt eigentlich ſonſt zu den beſuchteſten unſeres Ortes 
zählt, da ſowohl die eben beendete Ernte dem Landbewohner baares 
Geld geliefert, als auch die Bedürfniſſe des bevorſtehenden Winters den 
Stadtbewohner zu unabweisbaren Ausgaben drängen. Eben ſo flau 
verlief der Viehmarkt, welcher nach allſeitigen Urtheilen ſeit Jahren 
nicht mehr in gleichem Grade unbefriedigt gelaſſen hat. Nicht allein, 
daß die Anzahl des aufgetriebenen Viehes ausnahmsweiſe gering zu 
nennen war, es fehlte auch, wohl hauptſächlich wegen des ſich fühlbar 
machenden Futtermangels, trotz annehmbarer Preiſe an ernſten Käufern. 


e. Löwenberg, Anfang Oktober. Die hohen Preiſe des Brenn⸗ 
holzes, deren Verminderung nicht in nächſter Ausſicht ſteht, machen die 
Auffindung anderer Brennmaterialien ſehr wünſchenswerth; darum 
werden die im benachbarten Deutmannsdorf angeſtellten Bohrverſuche 
auf Steinkohlen mit den beiten Wünſchen auf lohnenden Erfolg be: 
gleitet. Das ſeit faſt drei Jahren in Ober⸗Göriſſeifen von einer An⸗ 
zahl hieſiger Bürger mit Muthungen geſchürfte Steinkohlenlager ſcheint 
in ſolcher Tiefe ſich zu befinden, daß deſſen Förderung, wenn es ſich 
nämlich noch auffinden läßt, mit nicht unbedeutenden Koſten verknüpft 
fein dürfte. — Mehrere neuerdings hier erfolgte Verkaufe von Grund: 
ſtücken im inneren Bereiche der Stadt bewieſen abermals den ziemlich 
niedrigen Werth derſelben, und in der That, ſo manche leer ſtehende 
Wohnung macht den vermehrten Anzug von wohlhabenden Fremden 
hier wünſchenswerth. — Zu einer ſeltenen Feier luden am geſtrigen 
Mittwoch die Glocken der evangeliſchen Pfarrkirche hieſelbſt ein; es war 
ein Jubelehepaar, hier geboren, erzogen, konfirmirt und in den heiligen 
Stand der Ehe eingeſegnet, welches nach 50jihriger Ehe aufs Neue 
Herr Paſtor Bau: 
mert überreichte nach vorausgegangener Anſprache den geachteten Hut⸗ 
machermeiſter Gleisberg'ſchen Eheleuten eine reichvergoldete Bibel als 
landesväterliches Ehrengeſchenk. Mit dem in ſtädtiſchen Ehrenämtern 
ergrauten Jubilar ſtirbt eine Familie aus, welche ſeit drei Jahrhunder⸗ 
ten in ihrer Mitte Vertreter der Stadt gezählt hat. — Fortuna hat 
aus Anlaß der breslauer Induſtrie⸗Ausſtellung ſich gegen hieſige Loos⸗ 
Inhaber nicht gar zu freigebig bewieſen, denn drei Herren, deren einer 
ſogar ſechs Looſe beſaß, gewannen drei Hemden, ein anderer ein werth⸗ 
volles Meſſer, hingegen eine aus neun Damen beſtehende Kränzchen⸗ 
Geſellſchaft eine Bernſteinkette im zweifelhaften Werthe von kaum zwei 
Thalern, und ein Hausknecht eine Quantität Seife. 


Aus Schleſien, 5. Oktbr. Die Staatsſorge um die Volks⸗ 
bildung geht auch in unſerer Provinz ihren gemeſſenen, aber ſichern 
Schritt vorwärts. Die Evangeliſchen beſitzen bereits 3 Schullehrer⸗ 
Seminare, zu Bunzlau, Münſterberg und Steinau, ſämmtlich in Nie⸗ 
derſchleſien; die Katholiken ebenfalls drei, zu Breslau für Nie⸗ 
derſchleſen und zu Oberglogau und Peiskretſcham für Oberſchleſien. 
Dermalen iſt wiederum die Errichtung von 4 neuen Seminaren im 
Werke. Die Evangeliſchen ſollen ein utraquiſtiſches zu Kreuzburg in 
Oberſchleſien erhalten, mit welchem die vor einigen Jahren zu Konftadt 
ins Leben getretene utraquiſtiſche Präparandenanſtalt verbunden werden 
ſoll; außerdem wird auf Antrag und mittelſt Zuſchüſſen der oberlau⸗ 
ſitziſchen Landſtände ein eigenes Seminar für dieſen Landestheil in 
Reichenbach bei Gorlitz hergeſtellt werden, in Folge deſſen dann natür⸗ 
lich die bislang von daher für Bunzlau fließenden Benefizien in Weg: 
fall kommen und aus Staatsmitteln zu decken find. Die Katholiken 


erhalten mit Nächſtem ein eigenes Seminar für den Regierungsbezirk 
Liegnitz zu Liebenthal, löwenberger Kreifes, und in ſichere Ausſicht iſt 
auch für fie ein utraquiſtiſches genommen; nur die Wahl ſchwankt noch 
zwiſchen Peiskretſcham und Czarnowanz. Ueber das von der Kommune 
Beuthen in Oberſchleſien projektirte katholiſche Gymnaſium herrſcht ſeit 
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einiger Zeit tiefes Schweigen; das dafür beſtimmte Gebäude ſcheint 
einem andern Zwecke überantwortet worden zu ſein. Wahrſcheinlich 
hatte man zu ſicher auf Staats⸗Beihilfe gerechnet, ein Anſpruch, zu 
dem ein an Hilfsquellen ſo reicher Bezirk ſchwerlich berechtigt war. 
(N. Pr. Ztg.) 


o Neiſſe, 8. Oktober. Die Stille, die während der Abweſenheit 
eines großen Theiles unſerer Garniſon bei uns herrſchte, hat nach Rück⸗ 
kehr der letzteren aufgehört. In der Nacht vom Montag zum Dinſtag 
wurde ein Feſtungsmanöver abgehalten. Vor ungefähr einer Woche 
wurde die hieſige Feſtung durch Herrn General von Hann inſpizirt. 
Die Georginen ſind zum größten Theil ein Raub der erſten Fröſte 
geworden, obwohl wir mit Unterbrechung einer ſtürmiſchen Nacht am 
Dinſtag das köſtlichſte Herbſtwetter haben. Auch in unſerer Gegend 
iſt mehrfach als Folge der beſonderen Sommerwärme doppeltes Blühen 
der Bäume beobachtet worden. So ſind in der Gegend von Neuſtadt 
und auch anderwärts Ebereſchen gleichzeitig mit Blüthen und reifen 
Früchten beobachtet worden; eine Erſcheinung, die dem Referenten blos 
am Hollunder als häufig bekannt iſt. 

Dagegen haben unſere Wintervergnügungen mit der Eröffnung des 
Theaters am 1. Oktober begonnen. Die bisherigen Darſtellungen 


ſind ſo gelungen ausgefallen, daß wir für den Winter viel Vergnügen 


erwarten können. Wir wünſchen Herrn Direktor Fernau recht ſehr, 
daß das hieſige Publikum für einen guten Erfolg ebenſoviel thut, als 
er durch Acquiſttion eines tüchtigen Perſonals für das Luftipiel gethan. 
Eine Oper iſt noch nicht gegeben worden. 


Ratibor, 7. Oktober. Zu dem am verfloſſenen Mittwoch ſtattgefun⸗ 
8 Pferderennen hatte ſich diesmal das Publikum ungemein zahlreich 
eingefunden. ? - 

Zu der Vormittags ftattgefundenen Thierſchau war aus den umliegenden 
Ortſchaften eine Menge ſchönen Viehs eingetroffen. Unter den vorhandenen 
neu konſtruirten Maſchinen iſt namentlich die Dreſchmaſchine von 7 Schölens 


aus Breslau hervorzuheben. Selbige wurde vor dem anweſenden Publikum in 


Bewegung geſetzt, und von vielen Sachkundigen als eine für die Landwirth⸗ 
ſchaft ſehr vortheilhafte Erfindung anerkannt. Zu dem Nachmittags ſtattge⸗ 
fundenen Pferderennen meldeten ſich: 

- I. Zum Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr. Pr. Cour. 3 

1) Beſitzer Graf Henckel von Donnersmark — „Amurath“, brauner Hengit, 
3 Jahr alt, blau⸗ und weißgeſtreifte Jacke, ſchwarze Kappe. 

2) Beſitzer Graf Johannes Renard — „Malborget“, brauner Hengſt, 3 Jahre 
alt, vom „Brillant“ a. d. „Federſis“, blaue Jacke mit rothen Aermeln, 
blaue Kappe. 1 

3) Derſelbe — „Laſt Ruſch“, Fuchshengſt, 3 Jahr alt, vom „Ruſch“ a. d. 
„Thomaſſina“, hellblaue rothgeſtreifte Jacke, blaue Kappe. a 

4) Beſitzer Leopold von Heydebrand u. d. Laſa — „The young Hack“ Schim⸗ 
melhengſt, volljährig, vom „Lannerkort“ a. d. „Miß Etty“, blau- und 
weißgeſtreifte Jacke, ſchwarze Kappe. 

5) Beſitzer Graf Götzen — „Sechs und Sechszig“, waar, ſchwarzbrauner 
Hengſt, vom „Sheet Anchor“ a. d. „Promiſe“, gelb⸗ und weißgeſtreifte 
Nes ſchwarze Kappe. 

6) Derſelbe — „Palmyra“, braune Stute, 4 Jahr alt, vom „Bloomsbury“ 
a. d. „Trienne Stute“. 5 

7) Beſitzer Graf Amand Gaſchin — „Surplice“, brauner Hengſt, 4 Jahr 
0 vom „Whytenoſe“ a. d. „Velocipede⸗Stute“, weiße Jacke, rothe 


appe. . 
8) von Hochwächter — „Firmament“, brauner Hengſt, 4 Jahr alt, vom 


W a. d. „Slight of Hand“, rothe Jacke mit weißer Schärpe, blaue | p 


appe. 

9) Delemer — „Vango“, brauner Hengſt, 3 Jahr alt, vom „Pyrrhus tho 
Firſt“ a. d. „Caval“, weiße Jacke, blaue Streifen und rothe Kappe. 
II. Rennen für bäuerliche Pferdezüchter des Kreiſes Ratibor. 

III. Zum Rennen um zen Sub Er Ar eis von mindeſtens 300 Thlr. 

r. Cour. meldeten ſich: 

J) Beſitzer Graf Henckel von ak — „Amurath“, brauner Hengſt, 
3 Jahr alt, blau: und weißgeſtreifte Nat ſchwarze Kappe. 

2) Beſitzer Graf Johannes Renard — „Malborget“, brauner Hengit, 3 Jahr 
alt, vom „Brillant“ a. d. „Federſis“, blaue Jacke mit rothen Aermeln, 
blaue Kappe. ! 

3) Derſelbe — „Laſt Ruſch“, Fuchshengſt, 3 Jahr alt, vom „Ruſch“ a. d. 
„Thomaſſina“, hellblaue, rothgeſtreifte Jacke, blaue Kappe. ö 

4) Geſitzer Leopold v. Heydebrand u. d. Laſa — „The young Hack“, Schim⸗ 
melhengſt, volljährig, vom „Lannerkort“ a. d. „Miß Etty“, blau⸗ und weiß⸗ 

eſtreifte Jacke, ſchwarze Kappe. 5 PAR: 

5) Beſitzer Graf Götzen — „Sechs und Sechszig“, voljäbrig, ſchwarzbrauner 
Sengft, vom „Sheet Anchor“ a. d. „Promiſe“, gelb: und weißgeſtreifte 
de e, ſchwarze Kappe. 

6) Derſelbe — „Palmyra“, braune Stute, 4 Jahr alt, vom „Bloomsbury“ 
a. d. „Trienne⸗Stute“. 

7) von Hochwächter — „Firmament“, brauner Hengſt, 4 Jahr alt, vom 
„Planet“ a. d. „Slight of Hand“, rothe Jacke mit weißer Schärpe, blauer 


Kappe. 
IV. Offizier⸗Hürdenreiten um einen von Sr. Durchlaucht dem Herzog von 
Ratibor gegebenen Ehrenpreis. 
Genannt haben ſich: Lieutenant von Stockmanns, Jouanne, Adametz, 
von Francois, von Bleſſing und Graf Wengersky für Herrn von Blücher. 
m dem Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr. Pr. Cour. ſiegte 
„Laſt Ruſch“, Beſitzer Graf Johannes Renard. 
Um den Subjkriptionspreis Graf Götzen's „Palmyra“. 5 
Den von Sr. Durchlaucht dem Herzog von Ratibor gegebenen Ehrenpreis 
erhielt Herr Lieutenant Jouanne. 
Das Rennen wurde um 2 Uhr eröffnet und 4/4 Uhr beendet. 3 
Wie wir hören, hat die Oberſchleſ. Muſik MER beſchloſſen, ihr 
Winterquartier in Beuthen OS. aufzuſchlagen. Wir 0 en, daß dieſer Ent⸗ 
ſchluß nicht zur Ausführung gelangen wird, da uns dadurch viele genußreiche 
Abende entzogen würden. Trotz der verunglückten Herbſt⸗Garten⸗Konzerte hat 
die Muſikgeſellſchaft nicht unterlaſſen, abermals ein Konzert und zwar im 
„Keilſchen Bade“ anzukündigen. Dieſer total mißlungene Verſuch, uns Rati⸗ 
borern einen amuſanten Nachmittag zu verſchaffen, wird die Geſellſchaft wohl 
Cadle ſtattfinden zu laſſen. 


ie hieſigen Marktpreis 1 Oltober: Weizen (weißer) der preuß. Schfl. 

. 10.0 r 2 T le Sgr. bis 2 Thlr. 1255 Sgr. Roggen 

i er? bis 1 Thl. 

en 2 Thlr. 3 Sgr. bis 2 Thlr. 

bis I Thlr. Stroh, das Schock 3 Thlr. bis 3 Th E 

25 Sg is 1 Su 6 S905 Nut das Quart 16% bis 20 Sgr. 
Stück für 2 Sgr. 

Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Am 7. D. Mis. wurde 
ed des Herrn eee Bürger im biefigen Mädchen⸗Schul⸗ 
gebäude die jährliche General⸗Konferenz ſämmtlicher Lehrer der J. Diozeſe 
abgehalten. — Kandidat Schmink wurde am Beginn des neuen Schuljahres 
als Lehrer bei der hieſigen höheren Bürgerſchule eingeführt. — Wie das „Tag⸗ 
blatt“ berichtet, hatte die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt im Monat September auf 
1132 Pfänder 2601 Thlr. 10 Sgr. ausgeliehen, und für eingelöfte 1195 Pfan⸗ 
der 2587 Thlr. zurückempfangen. — Aus der Fabrik des Herrn Jul. Stoll hier⸗ 
ſelbſt iſt jezt der 555. Gaszähler hervorgegangen. Die a beſchäftigt zur 
Zeit 25 Arbeiter, und hat jetzt auch die Lieferung der Gaszähler für die im 
Bau begriffene Gasanſtalt zu Löbau auszuführen. Der Stations⸗Gasmeſſer 
zur Ermittelung der Produktion (für die Stadt Löbau) iſt ebenfalls daſelbſt in 

rbeit. — Die auf dem Anauth chen Grundſtück hinter dem Hotel zum rheini⸗ 
ſchen Hof erſt vor Kurzem erbaute Dachpappen Fabrik ſoll auf Antrag der 
benachbarten, durch fie inkommodirten Einwohner wieder abgebrochen werden. 

+ Bunzlau. Am 8. d. Mts. W fand er zieh 75 Biegen 
Schießhauſes die diesjährige General⸗Lehrer⸗Konferenz unter Vorſitz des Herrn 
Sie deendenen 5 1 aus Alt-Dels ſtatt. Es hatten ſich 52 Perſonen 
eingefunden, darunter 9 Geiſtliche. — Am 7. d. MS. Nachmittags 324 Uhr 
paſſirte der Extrazug unſeren Bahnhof, welcher die ruſſiſche Kaiſerfamilie von 
Berlin über Breslau nach Warſchau zuruckführte. Während die Lokomotive 
das nöthige Waſſer erhielt, hatte der Herr Landrath v. Reichenbach die Chre, 
Se. Majeſtät den Kaiſer zu begrüßen und eine kurze Unterredung mit dem 
ſelben zu führen. Die taiſerliche Familie verließ hier ihren Waggon nicht. 
— Am ſelbigen Tage wurde, wie der „Niederſchl. Courier“ berichtet, hier der 
Sohn des Vorwerksbeſitzers Holſtein in der Boberau begraben. Derſelbe fand 
ſeinen Tod dadurch, daß er zu irgend einem Zweck (man ſagt, um Mäuſe zu 


36 Thlr. dag Dezbr.⸗Januar — —, Januar; 


vergiften) einige Packete Streichhölzer in heißes Waſſer gethan und die auf: 
ſteigenden Dämpfe unvorſichtigerweiſe zu ſtark eingeathmet hatte. — Aus 
dem Stande der Landgemeinden ſind ſämmtliche drei Mandate der Kreistags⸗ 
Abgeordneten erledigt, und deshalb von dem Herrn Landrath auf den 28. 27. 
und 28. Oktober eine Neuwahl angeordnet worden. 

Neiſſe. Je mehr man in neuerer Zeit über die Dienſtboten klagt, um 
fo mehr muß man auch das Lobenswerthe in dieſem Kreiſe hervorheben. Mit 
dem 1. Oktober d. J. waren es 25 Jahre, daß die Köchin K. Hein bei einer 
und derſelben Herrſchaft in Dienſten ſteht. Da ſie ſich durch eine muſterhafte 
Führung ausgezeichnet, wurde ihr von ihrer Herrſchaft am 30. September ein 
Feſtmahl gegeben und ſie von allen Familien = Mitgliedern reichlich beſchenkt. 
Ben wi mehreren Jahren iſt jie wegen treu geleiſteter Dienſte prämürt 

# Bad Landeck. Während der abgelaufenen Bade⸗Saiſo i 
anweſend 913 Familien oder 1879 Perſonen, mit Einſchluß der Aurgäſte 3 
der Stadt und Umgegend nebſt den Durchreiſenden 1894 Familien oder 2965 
Peſonen. Die vollſtändige Bade Kur haben gebraucht von den in den Kur: 
u a 8 1m e von den Freibadenden 184 Perſo⸗ 

‚ S und Umgegend 205 Per vo i 
Kurgäſte 51 Perſonen. geg Perſonen, von den Bedienungen der 


Handel, Gewerbe und Ackerban. i 


[Ruſſiſche Zollverordnung.] St. Petersburg, 29. Sept. 0 
Departement des auswärtigen Handels iſt der Zollverwalung an Be 
nahme und Nachahmung in vorkommenden Fällen eröffnet worden, daß der 
N Jule 9 5 auf unten genannte Waaren in Anwendung zu brin⸗ 
gen iſt, wie folgt: 

1) Canarien⸗Samen unterliegt einer Zollgebühr von 25 . S 
vac Re nern dean 915 \ gebüh Kop. S. pro Pud, 

2) Papier zum Decken der Dächer unter dem Namen Asphalt- Fi i 
alle Gewebe mit Schmirgel beſtreut, gehören zu Nr. 59 ae 9 5 mit 
Schmirgel beſtreut“ ꝛc. und unterliegt einer Zollgebühr von 20 Rob. S. pr. Pud. 

3) Felle, gefärbte, um das Ausſehen von Seekatzen⸗Fellen zu haben ehö⸗ 
ren zu den entſprechenden Nummern des Tarifs, zu denen das Raudnet ‚an 
und für ſich gehört, ohne Berückſichtigung der ihm gegebenen Färbung: die Fa⸗ 
brikate aber aus genannten Fellen zu denſelben Nummern, mit Zuſchlag von 
50 pCt. in Uebereinſtimmung mit Nr. 365 (366). 

4) Tücher aus Seiden⸗Chenille, die eine Beimiſchung von Baumwolle ha⸗ 
ben, unterliegen einer Zollgebühr von 4 R. S. vom Pfd., nach Nr. 305 (226) 
da die Beimiſchung von Baumwolle in Chenille-⸗Fabrikaten, ohne Beſchädigung 
des San ſelbſt, ſchwer zu entdecken it. 

5) Eiſerne Fallen, polirte und unpolirte, gehören zu Nr. 262 (309): Sägen, 
Feilen, Sägefeilen u. ſ. w., die einer Zollgebühr „zur See von 80 K. und zu 
Lande von 50 K. S. vom Pud“ belegt find. 

6) Rahmen ohne Spiegel und ohne Bilder aus Papier⸗Carton, mit Sam⸗ 
met oder irgend einem anderen Stoffe beklebt, mit metallenem inneren Reif⸗ 
chen, ſo wie mit Meſſing bedeckte, mit Glas oder ohne ſolches, gehören zu 
Nr. 222 (269), anf Grundlage der 2. Anmerkung zu Nr. 281 (329). 
REN r 5 8 einer Zollgebühr von 30 K. S. 

5 r. 246, 5. (2% 9 * i = 
unter Vo Ka eg Pun (285, e.): „Kinderſpielzeug aller Art, dar 


. Breslau, 9. Oktober, L Börfe. Bei rech 
bon 4 — Ka Mien ne el weihe — aße nat 
rte. Sämmtliche Aktien und Kreditpapiere gingen im Prei 5 
rück. In Fonds fand keine weſentliche Veränderung ſtatt. eu, 
„Darmſtädter 100 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 101 bez., Thüringer ——, 
ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Anthelle 
101% Br., Poſener — —, Jaſſpyer — —, Genfer — —, aaren⸗Kredit⸗ 
Aktien — —, Nahebahn — —, „olehjcer Bankverein 80 bez., Berliner Han⸗ 
aht fz — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabet⸗ 


a — — 


Ar Nai 40 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 


zahlt, 14% Thlr. Br., Oftbr.Noobr, 1370 Thlr. Br., bl 
bezahlt und Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br. — Rastoiiel:6 ka 


’ 


F [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markte 
waren die Zufuhren nur ſehr mäßig und beſtanden größtentheils aus mittlen 
und geringen Qualitäten, die nur trägen Abſatz ſelbſt zu etwas ermäßigten 
Preiſen hatten, während gute Gattungen jeder Getreideart zu Preiſen unſerer 
Notiz raſch Nehmer fanden. 


Weißer Weizen 76—80—82—84 Sgr. 

Gelber Weizen 70—74—77—79 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
Rog r 45—47—-—49—51 7 und 

Ge o.. 44—46—48—50 7 Gewicht. 


a Safer W. e . A 30—32—34—36 „ 

50 enn oa ee . N, 

‚Delfaaten waren bei ſchwachem Angebot ohne Aenderung im Werthe. 
Winterraps 108—112—115—117 Sgr., Winterrübſen 104106106110 
Sgr., Sommerrübfen 88—90—92—94 Sgr. nach t. 

Rüböl loco und nahe Termine etwas feſter, fpätere unverändert; loco 
und Oftbr, 14% Thlr. Br., Oktbr. 14% Thlr. bezahlt, 14%, Thlr. Br. Oktbr. 
Novbr. 13% Thlr. Br. 13% Thir. Old, Novbr. Dezbr. 13% Thlr. bezahlt, 
pr. Frübiaht 1858 ift 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 

piritus matter und niedriger, 100 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in beiden arben herrſchte bei geringen Offerten ſehr 

ſchwache Saufuft, 1 1 20 4 ihren geſtrigen Standpunkt. 

aa Na u; 25 
ar Saat 17—18} 0,92 Alle. | nach Qualität. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus ar und zu billigeren 
Sa wurde Mehreres gehandelt. — Roggen pr. Oktbr. 36% Thir. bezahlt, 
libr Nord. 30% Thlr. Old. 3644 Thlr. Ur, Novbr. Dezbr. 37%, Thlr. Br., 
37 Thlr. Gld., 5 37% 15 Gld. 38 Thlr. Br., e 
38 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 blieb 40% Thlr. Gld., 40% Thlr. Br. — 
Spiritus loco 9y, Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., Oktbr. 10 Ale lt und 
Gld., Oktbr.Novbr. 9%, Thlr. Br., Nonbr.:Dezbr. 9% Tolr. bezahlt, 97% Thlr. 
hr 1 * 9% Thlr. Gld., 9% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 ift 

4 r. bezahlt. 


L. Breslau, 9. Oktober. Zink in Folge auswärtiger etwas beſſerer 
Nachrichten auch bier gefragter. and in erſter Hand 1000 Gtr. beit 


Wartsıttann 
Breslau, 9. Okt. Oberpegel: 12 F. 5 Z. Unterpegel: — F. 6 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Verfügung über den Eiſenbabn⸗Transport von Holz, Wild: 
pret c.] Von dem Handels⸗Miniſterium iſt in Ergänzung der beſtehenden 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements beſtimmt worden, daß in denjenigen Regi 8 
Bezirken, Kreiſen und Gemeinden, in welchen für den Transport von Holz, 
Wildpret oder anderen Gegenſtänden beſondere Ausweiſe polizeilich erfordert 
werden, die Annahme derartiger Güter ge Beförderung mit der Eiſenbahn nur 
nach vorgängiger Beibringung der am Orte der Aufgabe-Station erforderlichen 
Ausweiſe und Legitimationen erfolgen ſoll. 

[Deiterveihii hr Tran: Staatsbahn.] Vom 15. Oktober d. J. ans 
gefangen, wird auf der ſüdöſtlichen, gleichwie auf der nördlichen Linie der 
oſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn für Kohlen, welche auf Entfernungen unter 
oder bis 5 Meilen befördert werden, ſtatt des ermäßigten Satzes von % Krz. 


pro Etnur. und Meile, der tarifmäßige Satz von 1 Krz. incl. der Auf; und Ab: 


ladegebühr und allgemeinen Aſſekuranz zur Anwendung kommen. Der ermä⸗ 
ßigte Tarif von % Krz. pro Cine. und Meile dagegen wird doe noch 
für volle Wagenladungen Kohlen, wenn dieſelben größere Strecken als 5 Mei⸗ 
len zurüdisoen, angewendet werden, ohne daß jedoch die für ſolche mehr als 
5 Meilen durchlaufende Sendungen zu erhebende Gebühr geringer als 5 Krz. 
pro Ctnr. fein darf. 

) Die im Text angeführte erſte, nicht in Klammern eingefäloflene Nummer 
iſt die des ruſſiſchen Original⸗Tarifs vom Jahre 1857, und die nebenſte⸗ 
hende, in Klammern eingeſchloſſene iſt die Nummer der deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung des genannten Tarifs. 


Dit einer Beilage. 


4 


1 


2265 


| Beilage zu Nr. 473 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Oktober 1857. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bertha Levin, Berlin 
Philipp Michael, Breslau. 
} Die heute ftattgehabte Verlobung unſerer 
zweiten Tochter, Anguſte, mit dem Kaufmann 
Herrn Joſ. Ning, aus Kochanowitz, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden jtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 6. Oktober 1857. 2867 
M. L. Friedmann und Frau. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neu⸗Jauernick u. Waldenburg, 6. Okt. 1857, 
Marie Steinke. 
[2447] Rudolph Welz. 
ann 
Unſere am 5. d. Mts. in Reinerz ftatt . 
— —.— cin beehren wil 5 
it entfernten Verwandten und F er⸗ 
gebenſt e N 
onis Boeſe. 2864 
Auguſte Boeſe, geb. Sie 


Statt jeder befondern Meldun 
Geſtern Abend wurde meine liebe Fran von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 9. Oktober 1857. 
2891] Dr. Pinoff. 
Die heut Früh 777 Uhr erfolgte glüclliche 
Entbindung ſeiner vlelgeliebten Sean Marte 
von einem geſunden Mädchen zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 
2467] Herm. Sander, Zimmermeiſter. 
Breslau, den 9. Oktober 1857. 


[2455] , odes⸗Anzeige. 

Den heut Nachmittag 2 Uhr erfolgten Tod 
meines innig geliebten Gatten, des königlichen 
Juſtizrath Alexander Kaulfus, zu Bodzewo, 
zeige ich entfernten Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtilles Beileid, tiefbe⸗ 
trübt hiermit an. 

Bodzewo bei Goſtyn (Prov. Poſen), 7. Okt. 1857. 

Die hinterbliebene Wittwe Friederike 
Kaulfus, geb. Dumſch. 


Statt beſonderer Meldung. 

Den geſtern Abend 7 Uhr nach langen Leiden 
erfolgten Tod unſeres geliebten Gatten und Va⸗ 
ters, des Kretſchmer Ernjt Hartmann, im 
kräftigen Alter von 33 Jahren, zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt an. 

Breslau, den 9. Oktober 1857. [2866] 

Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Sonntag NM. den 11, d. 
M. ſtatt. Trauerhaus: Albrechtsſtr. Nr. 30. 


2893] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag um 1 Uhr endete unſer 
theurer Gatte, Vater, Großvater, Schwieger⸗ 
vater und Schwager, der königl. Kreis⸗Steuer⸗ 

innehmer, Rechnungsrath und Hauptmann 
a. D. Leopold Neugebauer, nach langen 
ſchmerzlichen Leiden ſein uns ſo theures Leben, 
geſtärkt durch die heiligen Sakramente. Dies 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, Verwandten und 
Freunden im tiefſten Schmerzgefühle erge⸗ 


nit. an. 
lan, den 9. Oktober 1857. 
Die Hinterbliebenen. 
—— . —ü—ñ——— 


Am Jahrestage des Todes 
unſerer geliebten 


Agnes Ullmann. 
Ruhe far, Du, die jo früh entſchlief 
N im Herrn; 

Schlafe ſuß Theuere, ach! unſerer Liebe 
% fo fern, 
Fern! o nein, das biſt Du nimmer, 
zm Herzen der Deinen lebeſt Du immer, 
Ob quch das Grab Dein Bild uns entzieht, 
Das geiſtige Auge Dich immer ſieht. 
Dies innere Schauen genüge uns Allen, 
Bis einſt nach müdem Erdenwallen 
Erfullet unſer boffendes Fleh'n, [2879] 
Wir jenſeits froh Dich wieder eh'n. f 


2878 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonnabend, den 10. Oktober. 6. 
des Abonnements von 25 Vorſeelunang 


Sonntag „„ 7, Vorſtellung 

des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die Initigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in 3 Akten, nach Shakeſpea⸗ 
res gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von 
H. Moſenthal. Muſik von Otto Nicolai. — 
Die vorkommenden Tänze ſind vom Hrn. 
Balletmeiſter Pohl arrangirt. 


KK ——— . c 
Das am Nikolai⸗Stadtgraben vor der eiſernen 
Brucke aufgeſtellte Kunſt⸗Kabinet iſt heute 
den 10, u. Sonntag den 11. Okt. noch zu ſehen 
von Vormitttags 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 
[2872] J. A. Wranitzky. 


Edelmuth eines Pferdes. 
Es haben es neuerdings Viele verſucht, die 
Zuge von Großmuth für Fabeln zu erklären, 
die von Thieren, beiſpielsweiſe von dem Könige 
der Thiere, dem Löwen, bekannt ſind; ſie alle 
müſſen ſich aber als beſiegt betrachten, wenn 
fie leſen, welch rührenden Zug von dem Edel⸗ 
muth eines Pferdes die Schleſiſche Zeitung in 

ihrer Nr. 465 vom 6. Oktober berichtet, 
Nachdem ſie Va daß ein ſolches ſcheu 
geworden, die Schweidnitzer⸗Straße herauf 
gelaufen war, zwei Perſonen umgeriſſen 
hatte, fährt ſie fort: „In der Nähe der 
Korn ſchen Buchhandlung jedoch wurde eine 
über die Straße gehende alte Frau von 
dem wüthenden Pferde zu Boden 
peter und mit bedeutenden Ver: 
etzungen in ein nahe gelegenes 

aus getragen.“ 

Wie tief das Thier den Unfall beklagt, wel⸗ 
en es angerichtet hat, darüber erfahren wir 
wohl nächſtens ein Mehres. [2890] 


9 
1 
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Martini⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. Gallerie im Ständehaufe. 


In der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe beginnt: 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 7. November d. J.; 
der Meßbuden⸗Bau und Engros⸗Verkauf am 9. November d. J.; 
das Auspacken der Waaren in den Buden und 
der Detail⸗Verkauf am 10. November d. J., 
von 6 Uhr Morgens an. 
Eingeläutet wird die Martini-Mefje am 16. November d. J. 
Frankfurt a. O., den 3. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 
Verwaltung der Meß: Angelegenheiten. 2440] 


Alle Chriſten heilig, und alle Heilige Chriften ! 
ili i lbſt für fie, auf daß auch ſie geheiliget fein in d it“ . 17, 19). 
8 Nr. 525 Sonntags Nachmittag 5 Uhr. * er 
i J. C. ber in Berlin erſchien und iſt durch alle Bu in Breslau 

9 kscheraky’s Buchhandlung (L. F. — — be 


Reiſebilder aus Spanien. 


Von Hans Wachenhuſen. 
2 Bände. gr. 8. eleg. broſchirt. Preis 3 Thlr. 
Erſter Band: Caſtilien. — Zweiter Band: Andaluſien. [2453] 


Heute, Sonnabend, den 10, Oftober, erſcheint in der Expedition, Herrenftraße Nr. 20: 


Nr. 92 des Gewerbeblattes. 


nhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein. — Die breslauer Skulpturen 2c. (Schluß). Von 
BB nr — Aſſoziation zur Beſchaffung billiger Lebensbedürfniſſe — Waijerglas. XI. 
— Cement. IV. — Fortſchritte in der Gasverwendung. — Gewerbegeſetzliches; Aufhebung 
jüdiſchen Sprachzwanges; Zeitungsverſchleiß; Reviſion der preuß. Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung; 
alte Baudenkmäler; Religionsbildung der Lehrlinge; Zollſachen. — Gewerbliches aus der Pro: 
vinz: Ratibor; die mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtwirthe. — Fingerzeige: Feinberechnung der Münzen; 
das neue preuß. Landesgewicht; Baumwolle und Leinen. — Techniſcher Rathgeber: Erdbeer: 
faft; Treibriemen; veredeltes Bier; Fälſchung des Roggenbrotes durch Gerſte, Reinigen von 
Feilen: Sohlen mit Gutta⸗Percha. — Vermiſchte Notizen: Verein deutſcher Gerber. [2469] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß vom 12. d. Mts. ab die Expedition der 
Perſonenzüge, ſowohl der abgehenden wie der ankommenden, in dem neu erbauten Sta⸗ 
tions⸗Gebände bierjelbft erfolgen wird. Die Expedition der in der Richtung nach Ober: 
ſchleſen abgehenden Züge wird in dem öſtlichen Flugel und die Expedition der in der 
Richtung nach Berlin und Poſen gehenden Züge in dem weſtlichen Flügel des Gebäudes erfolgen. 

Breslau, den 5. Oktober 1857. 1 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. [2360] 


Bekauntmaſch un g. 


Königliche Oſtbahn. 


n Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 3. d. Mts. bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Mitbeförderung von 
Perſonen 4. Wagenklaſſe bei den durchgehenden Perſonenzugen bis 
auf Weiteres ausgeſchloſſen bleibt. Bromberg, den 8. Oktober 1857 8 
; Königliche Direktion der Oſtbahn. 2456] 


Meine Klavierſchule iſt jetzt Reuſcheſtraße 58,59, erſe Etage. Schüler. 
Anmeldung Nachmittags. 128600 Roſette Littaur. 

Die in der Schleſiſchen Zeitung vom 8. Oktober erlaſſene Aufforderung an 
meinen Buchhalter Herrn Emil Siebert widerrufe ich hierdurch öffentlich, da 


derſelbe ſich über ſein längeres Ausbleiben bei mir vollſtändig legitimirt und ſeine 
Reiſe nur in meinem Intereſſe gemacht hat. [2460] F. Schölens. 


Lieferung von Fabrik⸗Bedürfniſſen. 


Die Lieferung der im Jahre 1858 für das unterzeichnete Fabrik⸗Ctabliſſement der . 


Seehandlung erforderlichen Materialien, als: SE 2459 
780 Ctr. 52 % Newkaſtler weiße Soda, 160 Ctr. 30 bis 32 % haltenden Chlorkalt, 
160 Ctr. 66° Baums Schwefelsäure, 170 Ctr. calcinirtes Glauberſalz, 20 Ctr. ſtärkſte 
weiße kauſtiſche Soda, 50 tr. beſte grüne Seife, 30 Ctr. beſte Clainſeife, 10 Ctr. gute 
trockne Talg⸗Kernſeife, 75 Ctr. reines Galipot, 65 Ctr. raffinirtes Rüböl, 60 Ctr. Baum⸗ 
Oel, 1400 Pfund baumwollenes Garn, 900 Pfund Kernleder, 60 Gros Kiſtenſchrauben 
in diverſen Dimenſionen, 7 Ctr. Leinöl und 2% Ctr. Tiſchlerleim, 
ſoll im Wege der Licitation den Mindeſtf ordernden Überlaſſen werden, wozu 
Mittwoch den 11. November d. J., Vormittags 10 uhr, 
ein Termin im Hauptbüreau der Anſtalt anſteht, zu welchem Lieferungswillige zur Abgabe ihrer 
mündlichen oder ſchriftlichen Offerten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Preisſtel⸗ 
lung franco Erdmannsdorf, Liegnitz oder Maltſch a/ O. erfolgen muß, und der Zuſchlag erſt 
nach eingeholter Genehmigung unſerer vorgeſetzten Behörde erfolgt. r 
Die der Lieferung im Uebrigen zu Grunde liegenden Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher in den gewöhn ichen Dienſtſtunden hier einge⸗ 
ſehen werden. Erdmannsdorf in Schleſten, den 7. Oktober 1857. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kobes. Erbrich. 


Unterricht in der Photographie. 


an Lebrer der Photographie iſt geſonnen, binnen Kurzem hier Unterricht in dieſer Kunſt 
zu ir A Ay ſo einfache und leicht faßliche Weite, daß ein aer der auch 
noch gar keinen Begriff davon hat, in ganz furzer Zeit gute Portraits auf Glas, Papier 
und Wachs leinwand anfertigen kann. Mancher möchte ſich hierdurch eine intereſſante 
und Gewinn tragende Beſchäftigung aneignen. Gute, ohne Verzeichnung ar⸗ 
beitende Apparate, ſo wie Einrichtung des Ateliers, 7 derſelbe. Hierauf Refleltlrende 
wollen ihre Adreſſen unter der Chiffre P. W. 19 gefälligjt recht bald in ber. rweditien biefes 
Blattes niederlegen, worauf ihnen das Nähere in einigen Tagen mitgetheilt wird. Auch konnen 
dann Probebilder in ſeinem Gaſthofe eingeſehen werden. [2383] 


S. Bergmann's Augenwaſſer. 


Auf Grund der mi niglichen Regierung ertheilten und durch das königl. 
F 
ein Yugenvafier, dem geehrten Publikum, ſowie namentlich den Herren alftzidaszur Anwendung 
im Publikum zu empfehlen. — Dieſes Augenwaſſer beſitzt eine ſolche Kraft, daß es jedes Auge, 
wenn es auch mit einem noch ſo veralteten Uebel behaftet iſt, ſchon na Stunden voll⸗ 
ftändig geſtärkt hat. — Die Beſtandtheile deſſelben find: Extrakt der Mutter Nelke reſp. die 
Blüthe des carvophzilus aromntieum. Der Preis dieſes Augenwaſſers iſt fo billig 
geſtellt, daß ſelbſt ein Unbemittelter es leicht beſchaffen kann. — Die Anweiſung der Art des 
Gebrauches ertheile ich in meiner Wohnung mündlich oder auf portofreie Anfragen auch ſchriftlich. 


[2881] ©, Bergmann „ in Breslau, Breiteſtraße Nr. 8. 


ndem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, offeriren wir auch dieſes 

Jahn Pieſaben zur geneigten Abnahme. Bei der orten Verpackung ganz beſonders aus⸗ 

geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 2%, Sgr. in Zönnden von 10 Pfund an bis 

zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). . 
Dr. Schirmer's Anleitung zur Kur gratis. [2222] 


Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


friſch u. gut gefotten, hat noch abzülaſſen u. empfiehlt billigſt: C. A. Caspari N. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt: [2399] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 


Neu aufgeſtellt: 
Landſchaft: Blick über den Wallenſee nach 
den Balfriesalpen von George Jabin. 


Ich wohne jetzt Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße im St. . 2868] 
J. Guttentag, Lehrer der engl. Sprache. 


ch wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 48. 
Beſtellungen werden Früh von 8—9 Uhr auch 
im Hoſpitale angenommen. 2814] 

Dr. Schneider, Hoſpital⸗Arzt. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 5. 
[811] G. A. W. Mayer. 


[965] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des hieſigen am 8. Juni 
1857 zu Ober⸗Salzbrunn verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters Friedrich Auguſt Brandt iſt das 
erbſchaftliche Liquidationsverfahren eröffnet wor⸗ 
den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchaftsgläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
1. Dezember 1857 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 9, Dezember 1857 Vormittags 
11 Uhr in unſerm Sitzungsſaale anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 2. Okt. 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[964] Re 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren über 
den Rachlaß des Fleiſchermeiſters Friedrich 
Stephan iſt beendet. 

Breslau, den 6. Oktober 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


[962] Bekanntmachung. 1 

Zur Lieferung von 500 Stück Zſcheffelichen 
Magazin⸗Säcken von Drillich incl. Signatur 
haben wir einen Submiſſions⸗ und Lizitations⸗ 
Termin auf 

Sonnabend, den 12. Oktober d. J. 

Vormittags 10 uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, in wel⸗ 
chem Termine die eingegangenen Submiſſionen 
ben fel und demnächſt weiter verhandelt wer⸗ 
den ſoll. 

Wir laden daher Lieferungsluſtige ein, 12 
verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift: „Of⸗ 
ferten wegen Lieferung von Magazin⸗Sacken“ 
bis zu dem genannten Termine an uns gelan⸗ 
gen diebe da ſpätere Offerten unberückſich⸗ 
tigt bleiben müjjen. 

Bedingungen wie auch Probe⸗Säcke ſind bei 
den königl. Proviant⸗Aemtern in Berlin, Bres⸗ 
lau und bei uns einzuſehen. 

Glogau, den 6. Oktober 1857. 

Königliches Proviant⸗ Amt. 


[2454] Bekanntmachung. 

In den zur Herrschaft Laband, 1 Meile 
von Gleiwitz, an der oberschlesischen Eisen- 
bahn und dem flössbaren Klodnitz-Kanal lie- 
genden Forsten sollen im nächsten Wadel 
zum Verkauf kommen: 

a) In den Jagen II. und VII.: 242 Morgen 
mit 120 bis 140jährigen langschaftigen, 
vollholzigen Kiefern und Fichten, durch- 
schnittlich etwa mit 60 Klftr. a 80 Kubik- 
fuss feste Masse in Bau-, Nutz- und 
Brennholz pro Morgen, überhaupt also 
mit 14,520 Nit. bestanden, wovon min- 
destens 60 bis 70 pCt. als Nutzholz an- 
zuschlagen sind; 

b) in den Jagen VIII. und XVI. circa 
2847 Stämme Eichen, im Alter von 120 
bis 200 Jahren, grösstentheils von schö- 
nem Wuchs mit einer stehend ange- 
sprochenen Masse von 154,674 Kubik- 
fuss, also durchschnittlich 54 Kubikfuss 
pro Stamm. 

Solide Käufer, welche zu diesem Geschäft 
sofort ein Kapital von mindestens 100,000 
Thlr. disponibel machen können, werden zur 
örtlichen Besichtigung und weiteren Unter- 
handlung nach den hierselbst vorliegenden 
Verkaufsbedingungen eingeladen, mit dem 
Bemerken, dass de Anmeldungen dazu mit 
dem J. November d. J. als geschlossen zu 
betrachten sein werden. , , 

Schloss Laband, bei Gleiwitz, 

den 8. Oktober 1857. 
Das Forst-Amt. 
Warscheche, Oberjäger. 


erkauf von Förderkaſten. 
We 4 Erroll bei Bitt⸗ 
kow O.⸗S. lagern 149 Stück gebrauchte und 
geeichte 8 von 2 Tonnen Inhalt, in 
äußern Dimenfionen von 45“ 5 6“ Breite 
und 24“ Höhe, mit Haken zum Anſchlagen der 
Ketten verſehen. BR 

Dieſe Kaſten ſollen meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den und iſt hierzu Termin auf den 3. Novem⸗ 
ber Vormittags 9 Uhr vor dem fürftlichen 
Schichtmeiſter Hrn. Friedrich loco Zechenhaus 
der Caroline⸗Grube anberaumt. ie Kaſten 
können jederzeit bei dem Steiger Barnaſch der 
Carolinegrube in Augenſchein genommen werden. 

Hohen — am 6. er 1 

ie fürſtli ohenloheſche Gr 5 
Die He Verwaltung. v. Heyden. 


: ETF 
Ein anständiges chriſtliches Mädchen 
wird für ein Ladengeſchäft empfohlen. 


Adreſſe: R. 22 Breslau poste restante, | S 


So eben iſt 15 tenen: GUI. 


Wann iſt in Preußen 


ein Wechſel 


ſtempelpflichtig? 
Von Nobert Rhenus. 
Geh. Preis 5 Sgr. 
In Breslan vorräthig in der Buche, 
N und Muſikalienhandlung von 
+ 


Hancke u. C., 


Junkernſtr. 13, neben der goldenen Gans. 


Bekanntmachung. 66 

Auf der oppeln⸗karlsruher Chauſſee ſollen die 
Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czarnowanz 
und Groß⸗Döbern vom 1. Januar 1853 ab an 
an den Beſtbietenden öffentlich verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 
Montag, den 9. November, Nachmittags 
3 Uhr, in dem Büreau des königl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, und laden hierzu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 


bedingungen ebendaſelbſt vom 15. Oktober ab 


während der Amtsſtunden eingeſehen werden 
können. 
Oppeln, den 5. Oktober 1857. 
Das Direktorium der Kreischauſſeen. 
Hoffmann. 


Warnung. 


Um dem böswillig verbreiteten Gerücht Ein⸗ 
halt zu thun, daß ich geiſteskrank geworden bin, 
und mich dieſerhalb in Pöpelwitz oder Leubus 
befinden ſoll, mache ich die Anzeige, daß ich für 
die Nachweiſung eines ſolchen, Verleumders, 
welche der Art ſein muß, daß ich in den Stand 
geſetzt bin, das Individuum gerichtlich belangen 
zu können, zwei Friedrichsd'or als Belohnung 
ertheile, und nur wünſche, daß der betreffende 
Thäter nicht ſelbſt reif wäre, nach genannten 
Orten zur Heilung ſeines Wahnes geſchickt zu 
werden. 2880] 

Breslau, den 9. Oktober 1857. 


U 
Wurſtfabrikant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Eine Bierbrauerei und Brennerei nebſt Aus⸗ 
ſchank mit circa 42 Morgen Ackerland incl. 
Garten und Wieſe ſteht aus freier Hand für 
den Kaufpreis von 5500 Thlr. mit 2000 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft er 30 uſchfe, Schieß u n 

Jannu e, Schießhausbeſitzer 
2250] in Löwen. 


Elaine⸗Glanz⸗Wichſe 


zum Gebrauch aller Leder⸗Effekten in %, „ 
und 1 3 mit Metall⸗Kapſel verſchlof⸗ 
ſen, à 2, 3 und 5 Sgr. 


Juchten⸗Glanz⸗Wichſe 
für hohe Reiterſtiefeln, verhindert das Eindrin⸗ 
gen des Waſſers, und erhält dieſelben geſchmei⸗ 
dig; in 1 Pfd.⸗Porzellan⸗Kruken mit Metall: 
Kapfel A 20 Sgr. 


Geläuterle Stieſelſchmiere 


zum Einfetten der Schuhe und Stiefeln, na⸗ 
mentlich für Waſſerſtiefeln ſehr 1 
werth, in 1 Pfd. Kruken mit Metall - Kapſel 


a 7% Sgr. 
Elaine⸗Geſchirr⸗Schmiere 
zum Einfetten und Schwärzen der Geſchirre; 
ganz beſonders vortheilhaft für Landwirtbfchaft, 
iche Geſchirre, die dem häufigen Witterungs⸗ 
Wechſel ausgeſetzt find; in ½ und 1 Pfd.⸗Kru⸗ 

ken mit Metall⸗Kapſel a 4 und 7% Sgr. 


Hufſchmiere für Pferde, 


mit welcher die Hufe eingebürſtek werden, dient 
nicht allein zum Schwärzen derſelben, ſondern 
ſchützt ſie gegen Sprödigkeit und Abſchälen; in 
% und 1 Pfd.⸗Kruken mit Metall⸗Kapſel a 4 
und 7% Sgr. 

Dieſe von mir ſelbſt angefertigten Fabrikate 
ſind von mehreren 8 Behörden ſowohl, 
wie auch von anderen Autoritäten als ganz 
vorzüglich anerkannt, und fortdauernd bezogen 
worden, weshalb ich das geehrte Publikum — 
insbeſondere die Herren Landwirthe 
— darauf aufmerkſam mache. 

Die Herren Wiederverkäufer, die geneigt ſein 
ſollten, meine . zu führen, erſuche Ihre 
geſchätzten Aufträge zu überſchreiben, bemerke 
aber, daß ich nur gegen Einſendung des Betrages 
od. unter bewilligter Nachnahme, Waare verſende. 
Droguerie-, Apotheker⸗Waaren⸗ und 
Thee⸗Handl. von Conſtantin Bühring 

in Berlin, Friedrichsſtraße 201. 

Wir werden von jetzt ab die längſt bier be⸗ 
ſtehende gut eingerichtete, in der Poſener⸗ 
Straße nahe an der Poſthalterei belegene 
Brauerei wiederum in Betrieb ſetzen, ſo daß 
am 13. d. Mts. daſelbſt das erſte Bier in 
Empfang genommen werden kann. Indem wir 
hiervon den hohen Adel und das geſammte ge⸗ 
ehrte Publikum ergebenſt in Kenntnitz ſetzen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß wir die Tonne 
Grätzerbier, à 120 Quart, mit 4 Thlr. 10 Sgr. 
verkaufen werden, auch die prompteſte und 
reelſte Bedienung verſichern. 

Grätz, den 6. Oktober 1857. 

[2451] W. Kloſe. Przybylski. 


13„»n•⸗ :...... — 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt meinen vom 
1. d. Ms. in Pacht übernommenen Gaſthof 
wine, Taberne“ in Kupferberg zu recht 
zahlreichem Beſuch beſtens zu empfehlen. Für 
anſtändig möblirte Gaſtzimmer, ſo wie prompte 
und reele Bedienung werde ich jeder Ya Sorge 

tragen. - 12425] 
upferberg, im Oktober 1857. 
Friedr. Reimann. 


AT he ernst min ee 

Wirthſchafterinnen zum fofortigen Anz 
tritt können ſich melden unter der Chiffre 
v. H. poste restante Domslau. [2453] 


Seiffert's Neſtauration, 
[2889] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
heute, Sonnabend: Concert. Anfang 7 Uhr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
naht Wurſtabendbrodt ladet heute Sonn: 
abend den 10. Oktober ein: [2884] 

G. Zöhnel, Weißgerbergaſſe 43, 
im ſchwarzen Adler. 


— * 2 7 
Für Handlungsbefliſſene 
beginnt bei mir mit dem 15. d. M. der Winter⸗ 
Curſus für Franzöſiſch und Engliſch (Konver: 
ſation und kaufmänniſche Korreſpondenz). Die 
Stunden fallen Abends zwiſchen 8 und 10 Uhr. 
Honorar pro Monat 1 Thlr. Anmeldungen 
perſönlich. Breslau, im Oktober. [2863] 
+ Holländer, 

Vorſteher einer! enſ.⸗Erzieh.⸗Anſtalt und 
Lehrer der neueren Sprachen, Tauenz.⸗Str. 83. 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne mit 
13 Sgr. nur allein zu haben auf der Gas: 
Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße 8/10. 
Schriftliche Anmeldungen werden angenommen 
Ring 25 in der Central-⸗Kaſſe. [2229] 

Ein Commis (jüdiſchen Glaubens), der mit 
dem Kurz⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft voll⸗ 
kommen vertraut iſt und auch für dieſe Branche 
ſchon Reiſen in der Provinz gemacht hat, wird 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Näheres bei 

2874] Moritz Caro im Riembergshofe. 
F 


- A LEER 
Hotel Imperial 
Berlin, 

Unter den Linden Nr. 72, 

vis-a-vis der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchaft. 

Die käufliche Uebernahme dieſes ſeit einem 
Jahre neu und elegant eingerichteten Hotels 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und em⸗ 
pfehle daſſelbe angelegentlichſt. 2450] 


Joſeph Wittich, 


früher Beſitzer des Hötel de Baviere in Leipzig. 


ußboden⸗ 
lanzlack, 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften, 
Prima⸗Qualität, das Pfd. 12 Sgr., iſt 
wieder angekommen. [2461] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gall⸗Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben 2908 nachtheilig, das Stück 
2 Sgr. 


Kalmus-Seife, 


nervenſtärkend, das Stück 3 


Theer⸗ u. Schwefelſeife 


een Flechten und Hautausſchläge, das Stück 


2462] 5 und 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


[2870 3000 Thaler 
zur erſten Stelle auf ein neues Haus in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt werden ohne fremde Ein⸗ 
miſchung gegen genügende Sicherheit gewünſcht. 
Näheres Keterberg Nr. 31, im Gewölbe. 
——— — —— ͤ¶—b!.— 
Ein für jedes Handelsgeſchäft ſich eignendes 
großes Lokal iſt in Liegnitz, dicht am Markte, 
unter den billigſten Veding ungen zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Auf portofreie Anfra⸗ 
gen ertheilt Nachricht: \ se} 
Herrn. Lange, Reſtaurateur in Liegnitz. 
——— en 
n der Gegend von Graudenz bin ich beauf⸗ 
5 ein Gut mit circa 800 ae lleefaͤhi⸗ 
gem Acker, 250 Morg. vorzüglichen Wieſen, be⸗ 
deutendem Torfſtich, einem netten maſſiven 
Wohnhauſe von 8 Stuben, Aa einem 
arten umgeben wird, maſſiven irthſchafts⸗ 
gebäuden, angemeſſenem Inventar und guter 
rnte, für den billigen Preis von 32,000 Thlr. 
bei 8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Auch 
5 Ade 2865 
kann dafjelbe verpachtet werden. [ 


D 


4000 Paar 
ſchoͤne, feſte 


Gummiſchuhe, Waare, für 


Damen, Herren und pelt 
welche ma 
Self Heting, Hände 829 5 7 
nehmen, ausziehen kann. 


Marocco Schuhe, 


ein Gummilederſchuh, der alle Vortheile 

des Lederſchuhes und Gummi vereinigt. 
Preiſe, wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im 
tande iſt. 


K. Schieß, 
Gewölbe Ohlauer⸗Straße, Markt⸗Ecee, 
und Bude Markt v. d. Krone. 


[2464] 


egen Gaseinrichtung find Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 2 verſchiedene Lampen, un⸗ 
der anderen ein Kronleuchter von zwölf 


ammen, zu verkaufen. Das Nähere 
e Hofe rechts beim Kaſtellan 


[2869] 


le San 
a 
ſchon in Gebrauch Auen wird“ ſchleunigſt 


Eine zur Waſſerhaltun 
maſchine von circa vier See 


geſucht. Portofreie Adreſſen find dh 
ger Wiebach 5 Sorun Ne ice Stei- 


2266 


D 


WG 


Z 
4 


N 


unſere neuen Modelle von 


Herbſt⸗ u. Wintermänteln 


ſind bereits ſämmtlich aus Paris eingetroffen und Copien davon in 
reichſter Auswahl vorräthig. 


Insbeſondere empfehlen wir obige Bacon, welche in allen 
Stoffen vorräthig iſt, und ſich durch Eleganz ſowohl, 
wie durch praktiſehe Vorzüge auszeichnet. 


Gebrüder Littauer, 


Die feſten Preiſe ſind auf 


g Ning Nr. 20, vis-a-vis 
jedem Gegenſtand vermerkt. 


dem Schweidnitzer⸗Keller. 


[2468] 


— Rennen u Oels! 


Die Rennen zu Oels finden Montag, den 12. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 
Billets zur Tribüne find beim dnn Lück in Oels, wie am Renntage 1 245 all 
24) 


zu haben. 
Ein Maſchinenbauer und gelernter Schloſſer, 
und Mühlen 17 machen verſteht, wünſcht eine Anſtellung. 


der alle Reparaturen an Maſchinen 
Lissa in Schleſien poste restante erbeten. 2887 


Offerten werden unter der Chiffer B. 
== Photadyl == 


a Pfund 5 Sgr. 8 Pf., ſo wie Photadyl N das Bresl. 
No ado  Deientun Gepe 125 ole Lathen jeher At, empfehlt [2203] 05 


C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe 1, (alter Fiſchmarkt). 


Pondrette, 


Nr. 1 mit 6 pCt. Stickstoff u. 12 pt. Phosphorſäure, a 4 Thlr., [2396] 
Nr. 2 mit 314 pCt. Stickstoff u. 24 pCt. Phosphorſäure, à 13 Thlr. 


dende Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 


Arbeitsunfaͤhige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden angekauft von der [2397] 


Chemischen Dünger⸗Fabrik, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße 


Echten Peru⸗Guano 


offeriren unter Garantie: (2810 Steinbach u. Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 
Die erſte Sendung Die erſte Sendung diesjähriger 


ungar. Kastanien beſter ungar, Kaſtanien 
empfing und empfiehlt: empfehlen: 
u. Co., 


Jacob Knaus, J. B. Tſchopp 


Kränzelmarkt Nr. 1. 12883] —Albrechtsſtraße Nr. 58. 


(2883) 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


So eben traf ein: 


Karte von Vorder⸗Indien (Kriegsſchauplatza) . 
Kupferſtich von Kolbe. Preis 3 Sgr. 
Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
durch U B > 5 Sppeln A. Glare Wartenberg: Heinze 
In Brieg d A. Ba in O r + Elar, in P.⸗ 2 „ 
3 725 ge Ratibor: Friedr. Thiele. [2470] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Br durchieg 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [3587] 


C. A. Menzel's Neuere Geſchichte der Deutſchen 


92 a ſeit der Reformation. 2. Auflage, 
(gl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) 1. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 S gr. 


, III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäſchmar). 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeichichte 


der Königreiche Iſrael und Inda. 
Von C. A. Menzel, 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath. 
. a 1 Thlr. 20 SH vr 
Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige, 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten eigenthümlichen Gehalte 
eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen, welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen geeignet iſt, an 
den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 
knüpfen, ohne welche die Kenntniß des Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
ſchriften gleicht. Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von früheren Bearbeitern 
dieſer Geſchichte herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 
und Verhältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 
geltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darftellung des prophetiſch⸗ſym⸗ 
boliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch kirchgläubige Gemü⸗ 
ther mit ſeiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 
ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. 50 2932 
Breslau. Graf, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarj. 


Mertens Keller. Fan 


(London Tavern). mit Schlauch und Doppeldruck, iſt preismäßig 


ri zu verkaufen. Wo? jagt die Expedition des 
Table M' höte Nimptſcher Kreis- und Wochenblattes. [2452] 
wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 


e n Nee 
Traitement an auserwählten Gän⸗ Friſches Rothwild, 


das Pfd. 5 Sgr., ſo wie auch Rehwild und 
Dammwild, Faſanen, Rebhühner, Haſen, em: 
pfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 
— mp ne = Mrs 

Geſucht wird eine Wohnung von 3—4, auch 
5 Piecen, und ſofort zu beziehen. 

Offerten werden in Müller's Hotel garni 
entgegengenommen. [2861] 
— — — — 

Im Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 62 iſt das 
Gewölbe mit Keller, Remiſen und der Wohnung 
in der zweiten Etage zu vermiethen und ſofort 
zu übernehmen. 

Auskunft im Gewölbe. 2876] 
o. - vor 
„Nikolaiſtraße Nr. 44, an der Königsbrücke, 
iſt von Oſtern k. J. ab die ganze zweite Etage, 
ein herrſchaftliches Quartier, nebſt Pferdeſtal⸗ 
lung, Wagenplatz und Zubehör zu vermiethen. 
33König sHoötelgarni 

33 Albrechtsſtraße 33, 
dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 

Breslau, am 9. Oktober 1857. 


feine, mittle, ord. Waare. 


gen. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit à la 
carte geſpeiſt, ſo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 


„Ein Oekonomie⸗Eleve“, 
anſtändig, und mit den Gymnaſialkenntniſſen 
von Secunda, findet . ein Unterkommen. 
Anfragen (ranco beim Adminiſtrator Franke 
in Kutſchlau bei Schwiebus. [2384] 


Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmaun, 


Achtung!!! 
| Eine Rübenzuckerfabrik ift zu verkaufen. 
Schmiedebrücke 50. [2465] 


Friſch geſchmolzenes Talg, 


circa 20 Centner, ſind zu verkaufen: 


Oderſtraſte Nr. 31. [2374] 
40 Ctr. Talg 
ſind zu verkaufen bei: 2892] 


Fleiſchermſtr. A. Nudert, Malergaſſe Nr. 8. 


Möbel, 


neu und gebraucht, in allen Holzarten, ſind zu 
den bekannten ſoliden Preiſen zu haben: Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10. [2885] 


Haͤuſer⸗Verkauf. 
Einige am hieſigen Platze gut gelegene 
Grundſtücke mit und ohne Garten ſind 
bald zu verkaufen. [2466] 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmaun, 


Weizen, weißer 77 8 7 4d Sgr 
dito gelber 75— 78 70 64-69 „ 
Roggen 49— 50 48 45-46 „ 

te. . 4 — 40 46 44—45 „ 
eh — 35— 36 34 32—33 „ 
Be ‘ re 72 64—68 „ 

ee 112-116 107 — 

Puterkopſen 106—110 102 En * 
Sommerrübſ. 93— 95 90 “ 1 
Kartoffel- Spiritus 5, Thlr. Gl. J 
. ̃ —ꝛ—̃—̃ 


7. u. 8. Oktober. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 


Schmiedebrücke Nr. 50. 


u an 
27464 a 
+ 142 

6,0 


Luftoructbei00 2777.05 2775067 
Luſtwärme + 7 + 4,6 
— — ＋ 358 24 
3 h unſtſättigung 72pCt. 85pCt. SlpCt. 
ür Leder zu bekommen, wodurch die Stie⸗ Wind 9 80 * O — CD a 

eln ganz meh e IE tu Wetter wollig heiter wollig 
ser a „ b ͤ m 
en und ee men 15 das S. u. 9. Oftober. Abs. 10 l. Ng. d U. Nehm. zu, 
Arkanum zugleich die Ausdünſtung nicht hemmt, Luftdruck bei 00 3770733 274757. 975.098 
fo iſt es für die Geſundheit höchſt wichtig. — Luftwärme + 10,8 vn; 
Thaupunkt + 7,9 + 7,1 +63 

4. 


Krauſen mit Wet Mena Sat 
iind bei dem Erfinder ſtets vorräthig; auch] Dunftfättigung 79pGt, 5 h 

Werden Stiefeln und Schuhe angenommen und Wetter trüße bewölkt * — 1 
Wind NE EM 18 


damit zubereitet. 12888 


—.— . — — 
andſtraße 1, hinten im Gange des Hofes links, 
1 Shane bc, if das neue Univerfalmittel | D 


Breslauer Börse vom 9. Oktober 1857. 


Gold und ausländisches 


Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lt. B.|4 | 944,6, ||Ludw.-Bexbach.|4 — 
Papiergeld. dito dito 3 — Mecklenburger * 50% B. 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.|4 |’91% B. |Neisse-Brieger 4 | 70% G, 
Friedrichsd or — Posener dito 4 389½ 6. Narschl.-Märk. 4 — 
Louisd or 110% B. Schl. Pri 45 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill 918, Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn, 97 % B. poln. Pfandbr. 15 90% B. Oberschl. Lt. 4.3% 136 J B 
Proussisohe Fonds. dito neue Em.)4 | 90% B, dito Le. B. 3 Fi} 
Freiw. St.-Anl.|44 98% G. | Pin. Schatz-Obl.|4 — dito Pr.-Obl. 4, 85% B 
Pr-Anleihe 1850 4% „ 6 dito Anl. 1835 dito dito 3, 75½ B. 
dito 185204 %a 983d. à 500 El. 4 | — Aheinische 4 2 
dito 185414 4 983,6. dito à 200 Fi, — [ Kosel-Oderberg. 4 | 46%, G 
dito 1856/7 98%, C. | Kurh.Präm,-Sch. | dito Prior.-Obl.4 | — 
Prüm.-Anl. 18541334 109%, B. & 40 Thlr. — dito Prior. 4, 74% B 
$t.-Schuld-Sch. 3% 81% B. | Krak.-Ob. 23595 17% . Minerva. 5 00 % B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Se. n 79½ G. Schles. Bank .. 80%, B, 
di dito 4 — ollgezahlte Rlsenbahn- 
Per Pfandb. * 98% B. Berlin-Hamburg. 4 8 Inländische Kisembahn - Aotion 
dito dito 34 | 847%, B. | Freiburger ....|4 114½ b. und Quittungsbogen, 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 85 ½ B. Freib. III. Em.|4 |1067%, B. 
a 1000 Rthlr. 3 | 84%, B. Köln-Mindener 3 — | Oberschl. III. Em. 4 [125% G, 
Schl. Pfdb. Lt. ne | 94%, 8. kr.-WIh.- Nordb. 4 | 45% B. |Rhein-Nahebahn|4 22 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 94% B. Glogau-Saganer|4 — I Oppela-Tarnow. 4 | 726, 


Wechsel- Course. 
2 Monat 149% B. 
79% B. 


Amsterdam 2 Monat 141 B. Hamburg kurze Sicht 150% G. dito 
London 3 Monat 6. 18 B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Wien 2 Monat 95% F. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


ana ei m 


te 2 0. 


N 


— ar — 


— — 


— —— — 


— — — —ů— A 


„ „ 1 


